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Lodzer 


Abonnements: 


in Lodz: RS. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


— ee Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— — —— — — — nn an — . —müʒLZEF—̃ ͤ ———— — 


l[dſchrän ke us 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


a ganz neuer Conſtruktlon, deren Panzer aus gehärteten Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt ſind und mit 
keinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen werden kann. Die Wände dieſer Geldſchränke find mit 
einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geldſchränke Übertreffen durch ihre 
Conſtruktion alle bisherigen engliſchen und amerikanſſchen Syſteme. 


ROBERT EOEHE TE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 50, 
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Zu bekommen in allen Droguen⸗ und kosmetiſchen Handlungen. 


Dienſtag. den II. (23.) Auguſt 1898. 


1.20 incl. Porto. 


Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und grpeditien: 
Drielnas (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Ge 


Verlangen Sie überall 


ud vollkommen uy ſchädlichen 


Poudre „Jris“. 


Nur mit der Unterſchrlſt 


Lachs vetſehene Schachteln icht; im Prelſe zu 15, 30 und 50 Kop. 


NNO ccrn 


ertheilt. 


fectionsſach gründlich zu unterrichten, 


Ic quets, Notonden, Peljbejüge, Bolonaifen tc. te. werben unter mer 


ner p ſönichen Aufſi dt angrferti,t. 


Auswärtige Schülerinnen firden dauernde Unterkunft. ug 
Morell aus Seldenpepler werden abgegeben. 


r. med. Goldiarb 


cialarzt für Haut ⸗, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 

Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 

lie Wulczauska Nr. 1), Saus Grodenskl. | 

Sprechlunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

** Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Ubr 

amın, 


Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt) 
its, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk · 
Aten, wohnt Krötkaſtr. M 9. — Sprechſtun⸗ 
u Dormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
nm von 5 —6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznarsliſchen Ktankenhauſe. 


med. W. Kotzin, 


Special-Arzt 
Herz, u. Rungenkrankheiten, 


Petrlkzuer⸗Straße Nr. 26 


2 jetzt von 10—11 und von 4—6 Uhr, 


r. Beckmann 
iſt zurückgekehrt. 


Die vorzügliche 


Wichſe 


— von — 
8 Glinski 
V iſt überall zu baben, bitte nur zu 
ver langen! 


— 


62. Warschau, Nowy Swiat 62, 
Neue Schule 


für Schneiderei und Juſchnitt, 


— ſowie — 


Atelier für Damen⸗Umhänge und Kleider. 

Seit langer Zeit fehlte es an einer Fachſchule, in welcher man einen gründlichen Unterricht in der 
Anfertigung von Damen Umhängen und Kleidern genießen konnte. Eine in meiner Schule ausgebildete Per⸗ 
fon erhält ein Patent ſeitens der Alte ſten der Wa rſchauer Schneider⸗Janung. Aufnahme der Schülerinnen, 
die im Conf etionsfach nicht ausgebildet find, findet mit Ausnal me der Sonn- urd Felertage, täglich ſtatt. 
Der theoreliſche und praktiſche Unterricht wird nach der franzöſiſchen Methode in vier Sprachen 
Schneider und Schneiderinnen vom Fach zahlen die Hälfte des 8 
Meine vieljührige Praxis bei den erſten ausländischen, namentlich dei franzöſiſchen Firmen, gebt 
mir die Möglichkeit, die jeitend der Damen mir ertheſlten Aufträge auf das Beſie auszuführen und im Con⸗ 


ehrgeldes. 


NN DENZEKFEK IE EK 


ANTONI. 
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Inland. 


St. Petersburg. 

— Kirchenparade in Allerhöchſter Gegenwart. 
Vor dem Jelagin⸗Palais fand am 18. d. M. um 
12 Uhr Mittags in Gegenwart Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten, der Königin Olga der Hellenen und 
der Großfürſten und Großfürſtinnen eine Kirchen⸗ 
parade des Preobraſhenſki L.⸗G.⸗Regiments und 
von vier Batterien der Garde-Artillerie ſtatt. Auf 
dem nun folgenden Frühſtück, zu dem auch der 
öſterreichiſche Botſchafter, und das höhere Bot⸗ 


ſchaftsperſonal geladen war, trank Se. Majeftät 
der Kaiſer auf die Geſundheit des feinen | 
Geburtstag feiernden Kaiſers Franz Joſef von 


Oeſterreich und toaſtete alsdann auf die Truppen⸗ 
theile, die ihr Regimentsfeſt begingen. Nach dem 
Frühſtück begaben ſich Ihre Majeſtäten vom Jela⸗ 
gin⸗Palais nach Alexandria bei Peterhof. 


dienſtliche 


— Allerhöchſte Bemerkung. Der Verwal⸗ 
tungs⸗Präſident des Niſhegorodſchen Arbeitſam— 


keitshäuſer berichtete, daß am 
Uhr Abends das Rukawiſchnikow⸗Arbeitſamkeitshaus 
bis auf den Grund niedergebrannt iſt. 
ſichgreifen der Flamme erfolgte jo raſch, daß vie- 
len Verpflegten und Arbeitern der Ausgang ver⸗ 
ſperrt wurde und einige von ihnen dem Brande 
zum Opfer fielen. Bis hierzu wurden elf Leichen 
aufgefunden, au ßerdem verbrannten das Mobiliar 
des Hauptgebäudes, die Materialien, Heiligenbilder 
und das Kirchengeräthe, ſowie das koſtbare Anden⸗ 
ken an den Beſuch des Hauſes ſeitens Ihrer Kai— 


ſerlichen Majeſtäten — das Album, in welchem 
Ihre Majeſtät Allergnädigſt Ihren Namen 
zu verzeichnen geruht hatte. — Auf den aller: 


unterthänigſten 
Kuratoren-Komités der Arbeitſamkeitshäuſer und 
Arbeitsſtätten hierüber, geruhte Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna Höchſteigenhändig 
zu bemerken: „Ich bin ſehr betrübt über dieſes 
bedauernswerthe Ereigniß.“ 

— Am 16. Auguſt verſtarb, wie ſchon kurz 
berichtet wurde, General M. G. Tſchernſajew auf 


3. Auguſt, um 10 


Das Um⸗ 


Bericht des Vice-Präſidenten des 


ſeinem Stammgnt Tubyſchiki im Kreiſe Mohilew. 
Der Verſtorbene wurde am 22. October 1828 als 
Sohn eines Gutsbeſitzers geboren. Nach Abſol⸗ 
virung des Curſus im Adelsregiment und ſodann 
in der Akademie des Generalſtabes nahm er thäti⸗ 
gen Antheil am Krimkriege, ſpeciell bei der Ver⸗ 
theidigung Sſewaſtopols. Nach Beendigung 
des Krieges wurde er zum Stabschef der 3. In⸗ 
fauterie-Divifion ernannt. 1858 commandirte er 
eine Expedition gegen den Chan von Chiwa, zur 
Vertheidigung der Stadt Kungrad. 1859 wurde 
er zum Oberquartiermeiſter im Kaukaſus ernannt, 
wo er ſich an vielen Kämpfen gegen die Bergvöl⸗ 
ker betheiligte. Bald darauf kam er als Stabschef 
der Truppen nach Orenburg, von wo er 1864 
nach Petersburg zurückkehrte. Hier wurde er vom 
damaligen Chef des Aſiatiſchen Departements N. 
P. Ignatjew beauftragt, den Plan einer Diverſion 
gegen Indien auszuarbeiten. Bald darauf wurde 
General Tichernjafew mit dem Commando der 
Weſt⸗Sibiriſchen Truppen betraut. Von 1865 bis 
1866 verſah er den Poſten eines Militär⸗Gouver⸗ 
neurs von Turkeſtan, worauf er ſeinen Abſchied 
nahm. 1874 trat er wieder in den Dienſt, um 
1875 von Neuem ſeinen Abſchied zu nehmen und 
nach Serbien zu gehen. Dort übernahm der Ge⸗ 
neral das Obercommando über die ſerbiſche Armee. 
Als ſolcher gelang es ihm, dem Andrängen der 
Türken bis 1876 Stand zu halten, d. h. bis zum 
Ausbruch des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges. Von 1877 
bis 1880 war er Sr. K. H. dem Großfürſten 
Michail Nikolajewitſch und ſeitdem dem General⸗ 
ſtabe attachirt. Nachdem er mehrere Jahre lang 
den Poſten eines General- Gouverneurs von Tur⸗ 
keſtan bekleidet hatte, wurde er 1884 zum Mit⸗ 
glied des Militär⸗Conſeils ernannt. 1886 nahm 
er zum dritten Mal 
von Neuem in den Militär⸗Conſeil einzutreten. 

— Zur Frage der Offiziersehe ſchreibt der 
„Pycok. Hggan.“: 


„Das Alter, in welchem der Offizier nach 


unſerem Geſetze ohne jeglichen Revers heirathen 


kann — 28 Jahre — kann wohl kaum für zu 
gering gehalten werden. Mit 28 Jahren iſt 


man im Stande, ſeine Gefühle zu 


| 


aualiſiren; 


man hat die genügende Lebeusweisheit, um ſich 


es dürfte 
Militär des 
und na⸗ 
ſich in 
zu ſchaf⸗ 
deſto mehr 


eine Lebensgefährtin zu wählen; 
doch kein Grund vorliegen, den 
Rechtes zu berauben, ſein berechtigtes 
türliches Streben zu befriedigen und 
dieſen Jahren einen heimiſchen Herd 
fen. Je früher ein Menſch heirathet, 
Chancen hat er, ſeine Kinder auf eigene Füße 
zu ſtellen. Wenn man den Offizieren erſt dann 
erlaubte, ohne Revers zu heirathen, wenn ſie eine 
Stellung mit einem Gehalt von 
1200 Rbl. errungen, ſo hieße das, 
tende Majorität der Offiziere bis 
Lebensjahre (bis zur Zeit, wo ſie 
pagnie erhalten) zur Eheloſigkeit 
was ſehr wenig 
das uneheliche Beiſammenleben würde 
zierskreiſen ſehr verbreitet werden. 
die geſellſchaftliche Stellung der Offiziere ver— 
ſchlechtern und mit einer Familie wären ſie 
doch belaſtet, wenn auch mit einer unehe⸗ 
lichen.“ 
Moskau. 
die Krönung Ihrer Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten, zu welchem Mitte dieſes Monats der 
Grundſtein gelegt werden wird, wird, wie die „M. 


zum 35. 
eine Kom⸗ 
verurtheilen, 


in Offi⸗ 
würde 


Das 


Das 


Gebäuden 
Tiefe 


von je 24 Faden Länge und 8 Faden 
beſtehen; das eine ſoll 124 Arme, das 


die bedeu⸗ 


wünſchenswerthe Folgen hätte; 


Aſyl zur Erinnerung an 


alſo 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 
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eigenes Dienſtperſonal haben. Im Souterrain wird 
die Zentralheizung eingerichtet, auch werden ſich 
dort die Niederlagen und die Wohnungen für das 
Dienſtperſonal befinden. Das Aſyl wird auf dem 
früheren Boriſſow'ſchen Grundſtück nach dem Plane 
des Architekten Auber erbaut und vor dem Aſyl 
wird ein Square angelegt werden. 

— Die vor Kurzem in Moskau gegründete 
Gefellſchaft zur Verbreitung kommerzieller Kennt⸗ 
niſſe eröffnet nach den „P. B.“ im September 
d. J. Handelsklaſſen oder Kurſe für Handels⸗ 
befliſſene, für welche ſich ſchon 983 Kommis und 
Knaben, ſowie 17 Frauen gemeldet haben. Da 
der Bildungsgrad der Handelsbefliſſenen ſehr ver⸗ 
ſchiedenartig iſt, ſo ſollen die Kurſe dem Bildungs⸗ 
ſtande entſprechend eingerichtet werden und zwar: 
ein Elementarkurſus für Perſonen mit ſchwacher 
Vorbildung; ein praktiſcher Kurſus der ausländi⸗ 
ſchen Sprachen; ein Kurſus für Buchhaltung; ein 
techniſcher Kurſus (Naturkunde, Phyſik, Chemie, 
Technologie und Waarenkunde) und ein juriſtiſcher 
Kurſus (allgemeine Geſetzeskunde, politiſche Oeko⸗ 
nomie, Handelsgeographie und Handelsrecht.) Vor⸗ 
erſt ſollen fünf Handelsklaſſen oder Kurſe in 
verſchiedenen Gegenden Moskaus eröffnet werden. 
Die Moskauer Geſellſchaft zur Förderung 
der phyſiſchen Entwickelung hatte ſich unlängſt 
mit einem Geſuch an die entſprechende Schulobrig⸗ 
keit gewandt, die tägliche Unterrichtszeit in den 
Lehranſtalten des Moskauer Lehrbezirks zu ver⸗ 
kürzen, und ſtatt deſſen allgemeine Spiele in den 


Schulen zu veranſtalten, durch welche die phy⸗ 
ſiſche Entwickelung der Lernenden mehr ger 


fördert werden ſollte. Durch eine Verfügung des 
Curators des Moskauer Lehrbezirks war freilich 
ſchon früher eine Verkürzung der Lehrſtunden und 
ſtatt deſſen eine Verſtärkung des Turnuaterichts 
verſuchsweiſe eingeführt worden, doch ſtand dieſe 
Anordnung in Widerſpruch mit der miniſteriellen 
Inſtruktion, welche das jedesmalige Lehrpenſum 
auf genau eine Stunde feſtſetzte. Gegenwärtig hat 
nun, wie die Moskauer Blätter berichten, der Ver⸗ 
weſer des Miniſteriums der Volksaufklärung er⸗ 
klärt, daß vom nächſten Lehrjahr an in ſämmt⸗ 
lichen mittleren Lehranſtalten des Moskauer Lehr⸗ 
bezirks die Dauer jeder einzelnen Lehrſtunde 
geſetzlich auf 50 Minuten feſtzuſetzen ſei, mit der 
Bedingung, daß die kleinen Zwiſchenpauſen zwiſchen 
den einzelnen Lehrſtunden 10 Minuten, und die 
große Zwiſchenpauſe für das Frühſtück 25 Minu⸗ 
ten zu dauern habe, ſowie daß von ſechs täglichen 


Lehrſtunden unbedingt eine für die gymnaſtiſchen 
ſeinen Abſchied, um 1890 


Uebungen der Schüler zu verwenden ſei. 
Odeſſa. Gegenwärtig weilen zwei hohe 
Beamte des Forſt⸗Departements des Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Miniſteriums in Odeſſa, nämlich der Vice⸗ 
director Troizki und der Abtheilungschef dieſes 
Departements Grudiſtow. Dies hängt nach der 


„O. 3.“ mit einer überaus wichtigen Miſſion 
zuſammen, die dieſe Beamten im Auftrage des 


erwähnten Miniſteriums durchzuführen haben. Das 
Miniſterium und das Forſtdepartement laſſen ſich 
ſeit Langem ſchon die Anlegung von Wäldern in 
den Steppen Südrußlands angelegen ſein, indem 
ſie derartigen Wäldern eine außerordentlich wich⸗ 
tige Bedeutung beimeſſen. Das Miniſterium er⸗ 
greift alle Maßregeln zur Erhaltung der beſtehen⸗ 
den Wälder, die leider an vielen Orten unabſicht⸗ 
lich ausgehauen werden, und dieſe Maßregeln 
haben ſchon ausgezeichnete Reſultate ergeben. 
Gegenwärtig hat das Miniſterium die oben ge⸗ 
nannten Beamten beauftragt, zahlreiche Gouver⸗ 
nements, darunter auch das Cherſſoner, behufs 
Beſichtigung der durchgeführten Forſteultur⸗Arbei⸗ 
ten zu bereiſen. Grudiſtow hat bisher die Forſteien 
Tſchernoleſſkaja, Nerubajewo⸗Tſchutianskoje, Wladi⸗ 
mirskoje und Razinskoje bereiſt und begiebt ſich 
jetzt in die Forſteien des Tauriſchen und Jekate⸗ 
rinoſſlawſchen Gouvernements. Binnen Kurzem 
wird an die Anlegung neuer Wälder im Steppen⸗ 
gebiet herangetreten werden. 

Sſamara. Der Direktor des Wirthſchafts⸗ 
departements Kabat hat Maßnahmen ergriffen, 
um genaue Verzeichniſſe der nothwendigen Unter⸗ 
ſtützungen zu erhalten und einen Plan der Aus⸗ 
ſaagt des Sommergetreides. Er hat ferner nach 


Berathung mit den örtlichen Vertretern des Gou⸗ 
D. Ztg.“ ſchreibt, aus zwei maſſiven zweiſtöckigen 


andere 76 blinde, epileptiſche und geiſtesſchwache 


Perſonen aufnehmen. 


auch ein Ambulatorium und das Komptoir der 


Anſtalt befinden. Das Verſorgungshaus wird nach 


beſonderem Plan erbaut und eingerichtet. 
wird jede Abtheilung ihre eigene Wirthſchaft und 


Dort 


Beim Armenhaus wird ſich 


vernements den Vertretern des Finanzminiſteriums 
geſtattet, 3,250,000 Pud Roggen und eine Million 
Pud Hafer für das Gouvernement Kaſan, 1,150,000 
Pud Roggen und 600,000 Pud Hafer für das 
Gouvernement Sſimbirsk und 1,250,000 Pud 
Roggen und 450,000 Pud Hafer für das Gou⸗ 
vernement Sſamara anzuſchaffen. Den Land⸗ 
ſchaften iſt vorgeſchlagen worden, Wegebauten und 
⸗Reparaturen ausführen zu laſſen und der Be⸗ 


2 


völkerung auf dieſe Weiſe einen Verdienſt zu 
geben. Es find Maßnahmen getroffen worden, 
um das Vieh por Futtermangel zu ſchützen. Im 
Gouvernement Kaſan iſt Getreideſaat eingetroffen 
und wird dort ſchleunigſt an das Volk vertheilt, 
der Dürre wegen kann aber die Ausſaat nicht 
ſtattfinden. Der Beamte für beſondere Aufträge 
des Miniſters des Innern Graf Tatiſchtſchew hat 
die ſieben Kreiſe der drei Gouvernements, welche 
am meiſten gelitten haben, bereiſt. Der Hofmeiſter 
Kabat wird demnächſt mit den Vertretern der 
Gouvernements Ufa und Wjatka ſich berathen. 
Die Reiſen Kabat's und Tatiſchtſchew's haben die 
Adminiſtration zu eifrigerer Thätigkeit veranlaßt, 
die Landſchaften ermuthigt und dem Verpflegungs⸗ 
weſen eine beſtimmte Richtung gegeben. 


Spanien und Amerika. 


Die „Weſtminſter Gazette“ bringt einige zu⸗ 

treffende und doch auch ſpitzige 
Randbemerkungen 

zur neueſten Phaſe des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Streites. Sie ſchreibt: „Die Haltung der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien am Ende des Krieges iſt ge- 
wiß etwas paradox. Kurz mag fie wie folgt zu⸗ 
ſammengefaßt werden: Kubaniſche Inſurgenten: 
Murrende Feindſeligkeit gegen die Vereinigten 
Staaten; Spanier auf Cuba: Wünſchen Einver⸗ 
leibung in die Vereinigten Staaten; Spanier in 
Spanien; Apathiſch und geneigt, den Verluſt der 
Kolonien als „verhüllten Segen“ zu betrachten; 
Vereinigte Staateu: Rathlos, was ſie jetzt thun 
ſollen. Das Seltſamſte dabei, freilich in gewiſſer 
Weiſe Natürlichſte, iſt, daß die kubaniſchen Inſur⸗ 
genten, um deren Befreiung willen die Amerikaner 
den Krieg unternahmen, am Ende des Krieges 
ihnen am feindlichſten gegenübertreten, während die 
Spanier auf Kuba es vorziehen, von den Verei⸗ 
nigten Staaten regiert zu werden. Freilich ent⸗ 


Krieges hat 


ſteht immer dieſelbe Enttäuſchung bezüglich irgend 


welcher Aufſtändiſchen, welche einen Befreiungskrieg 
provoziren.“ 
Unter Vorſitz der Königin-Regentin fand ein 
Miniſterrath 
ſtatt. Miniſterpräſident Sagaſta legte den Stand 
der Friedensverhandlungen dar. Beim Verlaſſen 


General Auguſtin ſei am 5. dſs. Mts. als Ober⸗ 
befehlshaber auf den Philippinen abgeſetzt worden. 

Dem „Temps“ wird aus Madrid gemeldet: 
Man mißt hier den chauviniſtiſchen Kundgebungen 


in den Vereinigten Staaten in Bezug auf die 
Philippinen wenig Bedeutung bei, weil man 
glaubt, daß die gemiſchte Kommiſſion völlige 


Aktiousfreiheit haben werde, die Frage nach allen 
Seiten hin zu löſen, eine Frage, die vom inter⸗ 
nationalen Geſichtspunkte aus einen ernſten Cha⸗ 
rakter annehmen würde, wenn die Vereinigten 
Staaten den Anſpruch erheben würden, auf den 


wahrſcheinlich 
Se s 255. RR üdlich der Pyrenäe 
des königlichen Palais erklärte der Kriegsminiſter, E . 


dort 


Spanien nach dem Kriege. 


Kenner der iberiſchen Halbinſel beſtreiten 
auf das Beſtimmteſte, daß dort jetzt Revo⸗ 
lution oder Carlismus Ausſichten beſitzen. Der 
legitimiſtiſche Prätendent erklärt zwar mit tönenden 
Worten, Spanien vor der Schmach der Nach⸗ 
giebigkeit gegen Nordamerika retten zu wollen, 
indeß dazu erſcheint die Stürzung des Mutter⸗ 


landes in ein Meer von Blut und Feuer doch 
wohl kaum als das geeignetſte Mittel. Auch hat 
der carliſtiſche Prätendent, der im Bürgerkrieg 


1873—76 als gleich grauſam und feig ſich be⸗ 
wies, durch ſeinen perſönlichen Charakter ſelbſt an 
den klerikalſten Höfen ſich die Sympathien ver⸗ 
ſcherzt, und außer einigen hanoverſchen Granden 
dürfte ſich für den Henker von Eſtella Niemand 
ſonderlich intereſſiren. Zum Kriegführen aber 
gehört auch und grade in Spanien Geld; der 
fälſchlich dem General Montecuccoli zugeſchriebene 
Spruch des mailändiſchen Guelfenhauptmanus 
Trivulzio beſitzt nirgends ſo viel Gültigkeit, wie 
auf der Pyrenäen⸗Halbinſel, und die „Karl 7.“ 
vor einem Vierteljahrhundert geöffnet geweſenen 
Kaſſen der italieniſchen Depoſſedirten, franzöſiſchen 
Legitimiſten und öſterreichiſchen Feudalen dürften 
ihm diesmal überwiegend verſchloſſen ſein. Auch 
die Jeſuiten werden bei der bekannten Sympathie 
Leos 13. für die alfonſiſtiſche Monarchie und ihre 
muthvolle Trägerin ſich mit ihrer Unterſtützung 
diesmal etwas mehr vorſehen. Ohne äußere An⸗ 
ſchürnng aber bietet der leichtlebige ſpaniſche 
Nationalcharakter für einen Aufſtand wenig Hand⸗ 
haben. 

Auch die republikaniſche Propaganda iſt für 
ſich ſelbſt machtlos und die frühere franzöſiſche 
Unterſtützung dürfte ihr abgeſchnitten ſein. In 
einem beſtimmten Stadium des amerikaniſchen 
Frankreichs Politik trotz der offi⸗ 
ciellen Neutralität ziemlich lebhafte Sympathien 
für die alfonſiſtiſche Königin = Regentin geäußert. 
Weit entfernt, für das Königthum in Spanien 
ein Hinderniß zu ſein, wie dies der Carlismus 
behauptet, erweiſt ſich die „deutſche“ Regentin viel⸗ 
mehr jetzt als eine Stütze. Immerhin muß man 
dabei vor Augen behalten, daß die cosas de 
Espagna herkömmlich unberechenbar ſind. Indeß 
können beträchtlichere Unruhen 
eben jetzt kaum genanut 
werden, und die kleineren Lokalerhebungen beſitzen 
überliefertermaßen eine geringe Lebens— 


dauer. 


ſpaniſchen Inſelgruppen Oceaniens eine Kontrolle | 
ausüben, beziehungsweiſe eine überwiegende Rolle 


ſpielen zu wollen. 

Dem „Temps“ wird aus Madrid gemeldet, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach würden die 
Verhandlungen zwiſchen den Wereinig: 

ten Staaten und Spanien 
ſich ſehr in die Länge ziehen. Die Oppoſitions⸗ 
gruppen führten eine energiſche Campagne zu 


Gunſten der Einberufung der Cortes; man ſage, 


obwohl Sagaſta den Zuſammentritt derſelben nicht 
für zweckmäßig halte, ſei es doch möglich, daß 
ihre Einberufung um die Mitte des September 
erfolge. 

Die 

Kommiſſion 

für die Räumung Kubas wird zuſammengeſetzt 
ſein aus dem General Gonzales Parrado, dem 
Contre⸗Admiral Pactos Landero und dem kubani⸗ 
ſchen Finanzminiſter Montoro. Die Kommiſſion 
für Puerto Rico iſt noch nicht gebildet. 

Die „Gaceta de Habana“ veröffentlicht eine 

Anſprache Blancos 


an die Einwohner. In derſelben heißt es, daß 
er, da die heimiſche Regierung Frieden zu ſchließen 
eingewilligt habe, ſeine Entlaſſung unverzüglich 
gegeben habe; denn derjenige, der das Heer und 
das Volk zum Kriege angefeuert habe, könne nicht 
den Frieden vorbereiten. Zum Schluß heißt es, 
die Regierung glaube, der Friede ſei nöthig, aber 
er (Blanco) ſei nicht fähig, zum Friedensſchluſſe 
beizutragen; indeſſen rathe er der Bevölkerung, 
ſich ruhig zu verhalten. 

Aus den Verhandlungen betreffend die 

Uebergabe von Manila 

iſt noch folgendes nachzutragen: Nachdem General 
Merritt und Admiral Dewey am 7, dis, Mts. das 
gemeinſame Ultimatum geſtellt hatten, berief der 
Gouverneur die fremden Konſuln zu ſich und bat 
ſie, ſich bei den Amerikanern dafür verwenden zu 
wollen, daß er eine Friſt zur Fortſchaffung der 
Flüchtlinge, Kranken, Frauen und Kinder erhalte. 

Wie die „Times“ aus New⸗Nork melden, 
werden 

alle amerikaniſchen Truppen, 

welche zuerſt einberufen wurden, etwa 100,000 
an der Zahl, in kurzer Zeit entlaſſen werden. 
Von Seiten der Behörden wird erklärt, daß Ge⸗ 
neral Merritt in Manila keine Verſtärkungen ver⸗ 
lange und daß vorausſichtlich nur die Enkſendung 
einiger Regimenter nach Santiago de Kuba erfor⸗ 
derlich ſein werde. Mau ſei nicht der Anſicht, 
daß die kubaniſchen Aufſtändiſchen offen gegen die 
amerikaniſche Herrſchaft rebelliren werden. 


| 


Weit erheblicher könnten ſich die Folgen des 
amerikaniſchen Krieges für die auswärtige Politik 
des Landes geſtalten. Spanien ſcheidet ans der 
Reihe der Colonialmächte aus. Ob es die La⸗ 
dronen und Karolinen ganz oder theilweiſe behält, 
iſt äußerſt nebenſächlich; die Azoren aber können 
als ein territoriales 
gelten. 
wieder feſtländiſch; ſie hat an Weltmacht verloren, 
aber an Geſchloſſenheit gewonnen; ihre An⸗ 
greifbarkeit iſt bedeutend geringer geworden und 


Lodzer Tageblatt. 


Zubehör zum Mutterlande | 
Die kaſtiliſch⸗arragoniſche Monarchie wird 


ſie kann ungeſtörter als bisher ſeſtländiſche Politik 


treiben. 
wirkung auf die Conſtellation in beiden 
theilen wird keine ganz geringfügige 
Macht zweiten Ranges iſt 
und wird es auch bleiben. 


Welt⸗ 
ſein; eine 


Ein 


Feſtländiſche und afrikauniſche. Die Rück⸗ 


Spanien noch immer 


ſpaniſch⸗ fran- | Mugtje ſtudirt, ſonſt aber, wie es ſcheint, von der 


zöſiſches Abkommen über Marokko hat lange am 


Horizont geſtanden und könnte jetzt bald in die 
Erſcheinung treten, es würde zweifellos Beifall 
haben und in Spanien ſelbſt populär ſein, wie 
alles gegen England Gerichtete. Dauernde Halt⸗ 
barkeit ſcheint den Verhältniſſen in dem nordweſt⸗ 
afrikaniſchen Sultanat überhaupt nicht mehr bei⸗ 
zumeſſen zu ſein, und ſomit könute nach der 
erſten Erſchöpfungspauſe Spanien vielleicht mittel⸗ 
bar an feinen Südgrenzen wieder zum Theil ein⸗ 
bringen wollen, was es im Weſten und Oſten 
verloren hat. Ohnehin gehört von Zeit zu Zeit 
eine Ableitung des kriegeriſchen Ehrgeizes vom 
Innern auf einen marokkaniſchen Feldzug zu den 
Ueberlieferungen der madrider Politik, und von 
dieſer Praxis abzugehen, läge eben jetzt ſicher eine 
erkennbare Urſache nicht vor. 


England iſt in Spanien ſtets unbeliebt geweſen 


auch der Peninſularkrieg Wellingtons gegen Napoleon 
I. hat daran nichts geändert. Im ſpaniſchen 
Erbfolgekrieg haben die Bourbous das Hauptland 
weit weniger durch militäriſche Erfolge als durch 
den ſpaniſchen Haß gegen die Habsburg unter⸗ 
ſtützenden Engländer behauptet. Jetzt eben wieder, 
aber in dem Augenblicke der höchſten ſpaniſchen 
Bedrängniß hat England dem nordamerikaniſchen 
Angreifer Sympathieverſicherungen gegeben und ſeine 
Stellung im Suezcanal zur Chicanirung der von 
Oſtaſien nach Weſtindien beſtimmten ſpaniſchen 
Flotte benutzt. 

Die engliſche Politik wird in Beziehung auf 
das europäiſche Feſtland von einem 
chen Verhängniß verfolgt. Sie fürchtet ihre 
Iſolirung dieſem gegenüber und thut Alles, ſie 
herbeizuführen. Aus der ſelbverſchuldeten allge⸗ 
meinen Abneigung ſuchte ſie ſich jetzt durch eine 
Annäherung an Nordamerika zu retten, und dieſes 


hat ſich während des Krieges auch gerne die 
Freundſchaftsverſicherungen gefallen laſſen; jetzt 


aber nach der Waffenentſcheidung zeigt es ſich, daß 
weder England den Nordamerikanern etwas ge⸗ 
währen kann, noch dieſe auf jenes Rückſicht zu 
nehmen gewillt ſind. Im Gegentheil dürfte 
die Erwerbung Portoricos durch die große Union 
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in die ruſſiſch⸗ franzöſiſche Conſtellation hinein- 


gedrängt. 


Ausland 


— Augeſichts der Beſtrebungen der engli⸗ 
ſchen Hetzpreſſe, Deutſchland bei anderen 
Mächten zu verdächtigen und der deutſchen Regie⸗ 
rung unberechtigte Expanſiousgelüſte unterzuſchie⸗ 
ben, zu deren Befriedigung dieſelbe ſogar vor offen⸗ 
kundiger Verletzung der allgemein giltigen Neu⸗ 
tralitätsgeſetze nicht zurückſchrecke, erſcheint es der 
M. P. C. zeitgemäß, auf einen Punkt hinzu⸗ 
weiſen, der bisher nicht genügend Beachtung ges 
funden hat. Bekanntlich hat Deutſchland auf der 
oſtaſiatiſchen Station acht Schiffe, die alten lang⸗ 
ſamen Panzer-Kreuzer „Kaiſer“ und „Deutſchland“, 
deren ſchwere Geſchütze (acht kurze 26 ECmtr. Ka⸗ 
nonen von verhältuißmäßig geringer Tragweite 
und Durchſchlagskraft) nicht den heutigen Anfor⸗ 
derungen an moderne Schiffsartillerie entſprechen, 
die vier geſchützten Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, 
„Prinzeß Wilhelm“, „Irene“ und „Gefion“, von 
denen kein einziger ſchwere Geſchütze beſitzt, und 
die zwei ungeſchützten, daher nicht vollwerthigen 
Kreuzer „Arcona“ und „Cormoran“. Wenn nun 
Deutſchland in der That beabſichtigte, ſich unbe⸗ 
rechtigter Weiſe irgend welcher Uebervortheilungen 
anderer Staaten ſchuldig zu machen, ſo würde die 
deutſche Regierung jedenfalls in allererſter Linie 
dafür ſorgen, in dem betreffenden Gebiet durch 
moderne Schiffe vertreten zu ſein, welche denen 
der fremden dort intereſſirten Mächte, die ſämmt⸗ 
lich vollwerthige Schiffe (Schlachtſchiffe und Kreu⸗ 
zer) in dieſen Gewäſſern haben, gewachſen ſind. 

— Zu dem Miſſionärmorde in China. 
Von dem Miſſionar Stenz, Prieſter der Steyler⸗ 
Congregation in Südſchantung, geht der „Germa⸗ 
nia“ ein intereſſanter Bericht über die Verfolgung 
der Mörder der dortigen Mifjionare zu. P. Stenz 
ſchreibt: Die Kataſtrophe von Tſchangtjatſchuang 
rief allgemeine Aufregung hervor. Deutſchland 
trat mit ſeiner Macht für entſprechende Sühne 


und Sicherſtellung ſeiner Schutzbefohlenen auf, 
und damit wurde das alte China das Feld der 


Politik. Deutſchland hat ſeinen Theil mitbekom⸗ 
men, einen ſchönen und vielverſprechenden Hafen; 
daß aber die Sache bis jetzt eigentlich nur halb 
beſorgt iſt, wird man kaum glauben. Bis heute, 
10. Mai, alſo nach mehr als einem halben Jahre, 
iſt nicht ein einziger richtiger Mörder eingefangen 
worden. Wohl wurden zwei Subjecte geköpft und 
ſieben andere der That überführt. Die Dagins, 
d. h. „die großen Männer“, von Zinanſu, Tſchaufu 
und Jenſu trafen ſich hier in der Bezirksſtadt 
Tiuejae, ſaßen acht Tage zu Gericht, hielten Ver⸗ 
ſammlungen ab, marterten und peinigten einige 
Subjecte, die ſie in ihrer Noth aufgeleſen hatten, 
zwangen ſie zum Bekenntniſſe, und damit war der 
Sache Genüge geleiſtet. Wie oft habe ich den 
Mandarin von Tjuejae beſucht, ihn aufgefordert, 
energiſcher vorzugehen; ich erhielt Verſprechungen, 
und damit war es genug. Der alte Mandarin, 
der ſich übrigens ſonſt ziemlich gut gegen mich 
zeigte, wurde abgeſetzt und ein neuer trat an ſeine 
Stelle. Dieſer, ein Schu⸗Joeß, d. h. ein Bücher⸗ 
wurm, jo nennt ihn das Volk, der fein Leben 
lang nur die alten Codices des Kungtſe und 


Welt nichts verſteht, als daß Geld, viel Geld gut 
iſt, um gemüthlich zu leben, thut einfach nichts 
mehr. Ich habe ihm vier Namen von richtigen 
Mördern angegeben, wie ſie uns von vornehmen, 
befreundeten Dorfvorſtehern heimlich angegeben 
waren, aber es geſchieht nichts. Die ganze Blut⸗ 
that iſt das Werk der Da⸗do⸗hui, der „Secte vom 
großen Meſſer.“ Eines Abends theilte ich ganz 
im Geheimen dem Mandarin ſelber die Namen 
mit, Morgens in aller Frühe waren alle Schuldi⸗ 
gen ausgeflogen. Wer hatte ihnen Nachricht gege⸗ 
ben? In China gilt das Geſetz: Zur Ueber⸗ 
eines Raubmörders iſt nothwendig 1) 
Eingeſtänduiß der Angeſchuldigten, 2) Auffindung 
der geraubten Sachen. Das erſte iſt allerdings 
vorhanden; aber mit welch unmeunſchlichen Mar⸗ 
tern herausgepreßt, davon macht man ſich keinen 


Begriff. Es wurden nach vier bis fünf Tagen in 
A 5 einem Ziegelofen nahe am Dorfe Wandjadichuang, 
und hat dazu auch den Anlaß nicht mangeln laſſen; 


etwa 40 Li ſüdlich von Tſchantja, zwei rothe 


Decken, eine Hofe, zwei Leuchter und ein zerbroche⸗ 


nes Crucifix gefunden. 


„Tage ſuchte er vergebens; 
dieſer Verlegenheit. 
verfeindet waren, wurden eingezogen: 
ließ er nach 


eigenthümli⸗ 


ſehr bald England ſo gut wie die übrigen 
europäiſchen Beſitzer der Antillen zu Nord⸗ 
amerika in Intereſſengegenſatz bringen. Dafür 


hat die londoner Politik Spanien von ſich ab⸗ und 


Die Leute fürchteten ſich 
und brachten die Sachen in das eine halbe 
Stunde entfernte Soldatenlager Duſchenzi. Das 
war ein glücklicher Fang für den Soldaten manda⸗ 
rin, Geld und Ehren waren ihm nun geſichert; 
doch er hatte noch nicht die Mörder. Ein chineſi⸗ 
ſcher Mandarin weiß immer Rath. Mehrere 
nun half er ſich aus 
Alle, die irgendwie mit ihm 
die Reichen 
vielen Gelderpreſſungen laufen, die 
Armen mußten nach entſetzlichen Torturen ihre 
Schuld eingeſtehen und wieder Andre „beißen,“ d. 
h. angeben, und nach zehn Tagen führte man fünf 
Mann unter allgemeinem Jubel mit Trompeten⸗ 
ſchall unter Soldatenbegleitung in die Stadt; der 
Proceß war alſo gut beſorgt. Ich erhielt ſofort 
Nachricht von dieſen Vorgängen und beſchwerte 
mich entſchieden, aber vergebens; gegen Neujahr 
wurden Zwei geköpft. Vor einiger Zeit kam nun 
von Peking ein Herr Eugen Wolf, der ſich als 
Abgeſandter des deutſchen Geſandten ausgab, auch 
als ſolcher auftrat, in Mandarinaten abſtieg und 
wohnte und ſich von Ort zu Ort feierlich empfan⸗ 
gen und begleiten ließ. Der Herr wollte nach 
Tjuejae und Tſchantja. Unterwegs ſaß er in 
Tjaſian, einer benachbarten Bezirksſtadt, zu Gericht 
über die Verfolger des P. Dewes, der vor 2—3 


Monaten auch von der Da⸗do⸗hui ermordet werden 


gen; 


einer amtlichen Unterſuchung 
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ſollte und nur mit knapper Noth dem Tode en 
ging. Die beiden Eingefangenen gaben ch 
Da⸗do⸗huiedi an und bekannten ihm Schuld N. 
da gings Nachmittags nach Tjueſae. 7 
Herrn einige Stunden entgegen. 
von Tjuejae fürchtete ſich und ſchickte 
zerlumpte Leibgarde zu Pferde und zu 
gen. Nach eingenommener Abendmahl 
Prieſterwohnung ging Herr Wolf ins ran 
nat, der hochw. P. proviear und ich Waere 
ihn; auch der Mandarin kam bald u . 
fand ein intereſſantes Verhör ſtatt, das er 
richterſtatter nach feiner Erinnerung wi 
Sämmtliche Gefangene gaben als Urſache Äh 
Gefangennahme Rache an. Der Mandarin 
ganz verdutzt, dann bat er den Pater, d 
ihn und ſeine Vorgänger ein gutes Wort einn 
auch er war ſich bewußt, daß dieſes! 
Wolf ließ ſich ein Pie 
koll geben, vom Mandarin unterſchrieben, & 
wurden die armen Opfer abgeführt. Ueber 
Zweck ſeiner Reiſe befragt, hat 
darin direct gejagt, er komme vom Gandten 
Peking; er hat ſich als Vertreter des deutſt 
Geſandten ausgeben. Das Verhalten Wos w 
unterzogen perde 
den Miffionaren kann aber der Vorwurf t | 
ſpart werden, daß fie eine Prüfung der Ley] 


tion Wolfs unterlaſſen haben. 


die Schuldigen ſeien. 


Ueber Kleptomanie. 
on 
Prof. A. K. Schröder. 


Iſt es dem Laien ſchon ſchwer, ſich eine nic 
tige Vorſtellung von den Einzelorganen der kon 
plicirten Maſchine, als die der menſchliche Kö | 
ſich dem forſchenden Auge darſtellt, von ihrem‘ 
einandergreifen zur Vorrichtung der zur Erhalte | 
dieſes Körpers nothwendigen Functionen und ) 
gar von den Störungen im Betriebe zu maß 
die dadurch verurſacht werden, daß ein einzel 
dieſer Organe oder eine Partie derſelben maugz⸗ 
haft functionirt, ſo ſteigen dieſe Schwierigkeit 
nahezu bis zur Unüberwindlichkeit, wenn es j 
um Erkrankungen einzelner Theile des Gentw 
organs unſeres Empfindens, Denkens und W̃ 
leus, des Gehirns, handelt. Es iſt dies auch ge 
natürlich. Es bedarf keiner großen ärztlich 
Vorbildung, um beiſpielsweiſe einzuſehen, d 
wenn in einem vorgeſchrittenen Stadium der Li 
genſchwindſucht Excavationen in der Lunge entſte 
den find, dieſe ihrer Aufgabe, den Sauerſtoff N 
eingeathmeten atmoſphäriſchen Luft zu abſorbin 
und ihn in das Blut überzuführen, in immer g 
vingerem Maße nachkommen wird, je mehr % 
Excavation zunehmen und demgemäß die Zahl! 
normal arbeitenden Lungenzellen abnimmt. All 
was um dieſe oder jene Veränderung eines Th 
les der Hirnſubſtanz ganz beſtimmte, gewöhnl 
als Geiſteskrankheiten bezeichnete Störungen 
Denkens im Gefolge hat, das wird in den weite 
meiſten Fällen der Laie ebenſowenig willen, # 
— die Aerzte. 

Wir wiſſen genau, wie das Herz, der Mage 
die Galle arbeiten — wie das Gehirn arbeitet, 
ein noch unenthülltes Geheimniß. Vermuthung 
der verſchiedenſten Art find darüber aufgeftellt wo 
den — für keine von ihnen konnte bisher der B 
weis der Richtigkeit geführt werden, wenigitei 
nicht mit der von der ſtrengen Wiſſenſchaft une 
bittlich geforderten Schärfe. Umgiebt nun de 
Reiz des Geheimnißvollen ſchon die Function 
des geſunden Gehirns, um wieviel mehr noch d. 
des erkrankten! Ueber die Art ſolcher Erkrankuy 
gen herrſchen oft ſelbſt bei hochgebildeten Leut 
die verworrenſten Vorſtellungen. Ich will die 
Verſuch machen, zur Klärung derſelben beiz: 
tragen. 

Als eine der intereſſanteſten Geiſteserkrankus 
gen — ich gebrauche dieſes wiſſerſchaftlich zu ve. 
werfende Wort feiner allgemeinen Anwendung w. 
gen, während es richtig wäre, Gehirnkrankheite! 
zu jagen — wird die Kleptomanie angeſehe 
während ſie eigentlich keine Erkrankung, fonder 
nur ein Symptom einer ſolchen iſt. Die Klept 
manie, die Sucht, ſich fremdes Eigenthum anz 
eignen, ohne ſich der Unrechtmäßigkeſt dieſer Han) 4 
lungsweiſe bewußt zu werden oder ohne trotz de 
Vorhandenſeins dieſer Erkeuntuiß jenen Trieb hy 
ſiegen zu können, findet ſich nie iſolirt; fie komm 
ausſchließlich da vor, wo gleichzeitig andere 1 

\ 


rungen des Gehirns ſich kundthun, freilich at il 
fo ſchwer bemerkbarer Weiſe, daß es der gapanı 
teſten und geſchulteſten Aufmerkſamkeit bedarf, wi! 
fie. überhaupt zu erkennen. 

Ein Beiſpiel! 

Vor einigen Jahren kam zu mir ein befren 
deter Pädagog und klagte mir, daß einer fell‘ 
begabteſten Schüler ihm ſchweren Kummer N. 
durch mache, daß es unmöglich erſcheine, deim ſolſ! 
gutartigen Knaben einen Hang zum Stehlen ah: 
zugewöhnen. Er habe ihn wiederholt dabei d': 
wiſcht, daß er feinen Mitſchülern Federhalter Ad 
Bleiſtifte escamotirte, habe ihn erſt in der Fort! 
milder, aber ernſter Ermahnung auf das Verbeiff⸗ 
liche ſeiner Handlungsweiſe aufmerkſam gemacht]; 
der Knabe habe mit Thränen in den Augen ihn 
Beſſerung gelobt, dieſes Verſprechen aber nicht gel 
halten und ſei auch durch ſtreuge Strafen, ſelbf 
durch ſchwere körperliche Züchtigung von Seiteſg 
ſeiner Mutter, einer über dieſe Vorfälle ſchwer bel 
trübten Wittwe, nicht dazu zu bringen geweſen, 
von ſeinem Laſter zu laſſen. Nun habe die Con 
ferenz beſchloſſen, den Knaben, damit er nicht fc 
ner feinen Mitſchülern ein ſo ſchlechtes Beijpiel I 
gebe, aus der Schule zu entfernen. Nur al 
Mühe habe er erreichen können, daß die Aush) 
rung dieſes den Knaben für ſein ganzes späten 
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Sanguszki ſchen Tuchfabrik in 
Slamwırta, Herr Felix Przedbelski zu dem Zwecke 


in unſerer Stadt, um ein paſſendes Geſchäfts⸗ 
lokal für eine hier zu errichtende Niederlage 
von Erzeugniſſen dieſer Fabrik ausfindig zu 
machen. 


ü — Die bereits ſeit längerer Zeit in Ausſicht 
ſtehende Reorganiſation des Departements 
für Handel und Mannfactur unter gleich- 
zeitiger Umbenennung deſſelben in „Hauptverwal⸗ 
tung für Handel und Manufactur“ ſcheint gegen⸗ 
wärlig ihrer Verwirklichung näher zu rücken, da 
man, wie der „Kas. O..“ erfährt, im Finanzmini⸗ 
ſterium bereits mit der Ausarbeitung des Projects 
für die Reorganiſation beſchäftigt iſt. 

— Der allruſſiſche Feuerwehrverband plant, 
wie die Blätter melden, eine Reihe von Maßre⸗ 
geln, welche die Gründung von privaten 
Fenerwehrvereinen oder freiwilligen Feuer⸗ 
wehrvereinen erleichtern ſollen. Eine derartige 
„Initiative erſcheint gerade in gegenwärtigem Augen⸗ 
blicke beſonders zeitgemäß und dankenswerth. 

— In Koluszki herrſcht in dieſem Sommer 
beſonders reges Leben. Durch die Bemühungen 
des Ortsgeiſtlichen iſt dort ein Dilettanten⸗Orcheſter 
ins Leben gerufen und werden von Zeit zu Lieb⸗ 
haber⸗Vorſtellungen arrangirt, deren Ertrag zum 
Bau und der inneren Einrichtung der dortigen 
katholiſchen Kirche beſtimmt iſt. Eine ſolche Vor⸗ 
ſtellung fand auch vorgeſtern ſtatt und hatte, abge⸗ 
ſehen von dem zahlreichen in Koluszki ſelbſt leben⸗ 
den Publikum, auch aus weiter entfernten Orten, 
% B. aus Lodz, eine große Zahl Schauluſtiger 
angelockt. Am nächſten Sonntag findet dort ein 
Concert des Dilettanten-Orchefters ſtatt. 

— In der Geſetzſammlung finden wir unter 
Anderen die Verfügung des Finanzminiſters be⸗ 
treffeud die Erhöhung des Grundkapitals 
der Baumwollen⸗Manufaktur⸗Geſell⸗ 
ſchaft J. L. Bary in Lodz. 

— In dieſen Tagen fand eine Sitzung des 
hieſigen Geſang⸗-Vereins „Lutnia“ ſtatt, in wel⸗ 
cher beſchloſſen wurde, einem diesbezüglichen Ge⸗ 
ſuche des Ausſtellungs-Comités von Kielce jtattzu- 
geben und dortſelbſt am Sonnabend den 3. Sep: 
tember ein Concert zu geben. 

Ein welthiſtoriſches Ereigniß 
hat ſich geſtern bei uns vollzogen. Die Dzielna⸗ 
ſtraße iſt für den Wagenverkehr wieder eröffnet. 
Das Holzpflaſter, mit deſſen Legung man am 
dritten Pfingſtfeiertage begonnen, iſt ſchon fertig. 
Das ging ſchuell. 

— Die beiden hellſten Planeten Venus 
und Jupiter werden in den nächſten Tagen am 
Abendhimmel einander außerordentlich nahe kommen. 
Schon ſeit Monaten iſt Venus in ſtets zunehmen⸗ 
dem Glanze eine prächtige Erſcheinung im Weſten 
bald nach Sonnenuntergang, während Jupiter 
mehr im Süden ſichtbar war. Mehr und mehr 
rückt aber auch dieſer nun nach dem Weſthimmel, 
da ihn die rechtsläufige Bewegung allmählich mehr 
der untergehenden Sonne nähern muß, während 
Venus ſcheinbar unbeweglich zur Sonne ſteht. So 
kommen die Planeten einander immer näher, 
indem einſtweilen Jupiter noch links, Venus aber 
rechts ſteht. Heute Abend iſt die Entfernung 
zwiſchen beiden auf den geringen Abſtand von 
drei Monddurchmeſſern geſunken, um welche Venus 
genau unter Jupiter ſteht. Von da ab eutfernen 
ſich die beiden hellen Planeten wieder von einander, 
indem dann Jupiter rechts iſt. 

— Waſchet das Obſt! Durch vorherige 
Reinigung des Obſtes ſpült man Feldſtaub, fein 
vertheilten Landſtraßenſtaub oder Gartendünger, 
Eier von Eingeweidewürmern, große und kleine 
Bacillen und ſonſtige wenig ſichtbare, aber un⸗ 
ſerem Organismus nicht gut geſinnte Thierchen 


mit ab, nicht zu vergeſſen den Handſchweiß 
Derer, die die Früchte abpflücken oder verkaufen 
und den Gebrauch eines Taſcheutuches nicht 
kennen. 


— Leichtverſtändliche Wetterregeln. 
Trotz Falb und anderer Wetter⸗Propheten glaubt 
jeder eigenen Prophetengeift zu beſitzen, um mit 
deſſen Hilfe die bevorſtehende Witterung — vor— 
herzuerrathen. Als allgemein giltige Regeln darf 
man aber folgende betrachten: Wenn die Tempe⸗ 
iatur plötzlich ſteigt, dann bildet ſich ſüdlich der 
Stelle, wo man ſich befindet, ein ſtürmiſches Un⸗ 
wetter. Sinkt die Temperatur ſchnell, iſt ein Nord⸗ 
ſturm im Anzuge. Der Wind kommt meiſtens 
von dort her, wo es ſchön iſt, und geht nach einer 
Richtung, in der es ſtürmiſch zu werden beginnt. 
Die Cirrus-Wolken (Federwolken, im Volksmunde 

Schäſchen“), kommen aus einer Sturmgegend 
ind ziehen dahin, wo es ſchön iſt. Die Cumulus⸗ 
(Haufen)⸗ Wolken kommen aus einer Gegend mit 
ſcnem Wetter und ziehen den Sturmbildungen 
nach, Wenn Cirrus⸗Wolken ſehr ſchnell von Nor⸗ 
den oder Nordweſten über den Himmel jagen, fo 
ann man anf baldigen Regen wetten. Wenn Eir- 
I aber von Süden her ſchnell am Him⸗ 
nel daherkommen, jo giebt es binnen 24 Stun⸗ 
10 5 im Sommer Platzregen, im Winter Schnee— 
dur, 

— Herr Stanislaw Sulimierski, Lehrer 
iber Buchführung und der kaufmänniſchen Cor⸗ 
ſteſpondenz, hat ſich mit Erlaubniß des Kurators 
es Warſchauer Lehrbezirks in Lodz niedergelaſſen, 
um Unterricht in dieſen Fächern zu ertheilen. 


— Mit der Schwiegermutter auf 
Reifen. Ganz Stockholm lacht über ein junges deut⸗ 
he Ehepaar, das von der geſtrengen Schwieger⸗ 
i ama zu einer Reiſe gen Norden eingeladen, uns 


ul gefähr acht Tage in Schwedens Hauptſtadt weilte. 
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An einem Sonntag waren die Drei in ſchönſter 


' Harmonie angelangt ; am Montag ſuchte der Ehe⸗ 
ih wann eine Badeanſtalt auf. Am Dienſtag bes 
h Ruptete ex, das Bad ſei ihm fo gut bekommen, 


erdzer Taneblati 


daß er noch eines nehmen wolle; und dieſer Vor⸗ 


gang wiederholte ſich Tag für Tag. Da wurde 
dieſer „Reinlichkeitstrieb“ der braven Schwieger⸗ 
mutter unheimlich. Sie nahm die Hotelwirthin 
bei Seite und kam — ſcheinbar ſo ganz nebenher 
— auf Fritzens neneſten Sport zu ſprechen. Die 
rundliche Schwedin lachte: „Ja — ſo! Das 
glaub' ich! Das haben Sie in Deutſchland nicht!“ 
— „Wie?“ fragte Schwiegermamachen entrüſtet, 
„wir hätten keine Badeanſtalten?“ — „Nein! 
Nein! Aber jo doch nicht!“ Und nun ſetzte fie 
der faſſungsloſen Frau auseinander, daß es ſtock⸗ 
holmer Sitte ſei, auch im Herrenbad das Abdou⸗ 
cheu, Frottiren, Abtrocknen des Körpers von zarter 
Hand ausführen zu laſſen. Und mit echtem Na⸗ 
tionalſtolz vollendete ſie: „Es find fehr ſchöne 
Fräulein darunter!“ Schwiegermamachen hatte 
einen ganz rothen Kopf bekommen, was auch auf 
ihr Töchterlein anſteckend wirkte. Das Ende vom 
Liede war, daß ſofort die Koffer gepackt wurden, 
und als Fritz ahnungslos vom Baden nach Hauſe 
zurückkehrte, nahm ihn die Schwiegermutter noch⸗ 
mals gründlich unter die Douche. Nachdem ihm 
der Kopf gründlich gewaſchen war, erfolgte die 
Abreiſe nach Deutſchland. | 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 20. Auguſt. Wie aus Paris 
gemeldet wird, beſtimmte der Gouverneur, General 
Zurlinden die Zuſammenſetzung des Unterſuchungs⸗ 
gerichts, vor welchem der Major Eſterhazy erſchei⸗ 
nen wird. Den Vorſitz des Gerichts wird der 
General Florentin, Com mandeur der 9. Jufanterie⸗ 
diviſion führen. Das Datum des Zuſammentritts 
des Gerichts iſt noch nicht feſtgeſetzt, da General 
Zurlinden den Mitgliedern deſſelben etwa acht 
Tage Zeit geben will, um die Acten zu ſtu⸗ 
diren. 

Alenftein, 20. Auguſt. Ein ſchwerer 
Uuglücksfall ereignete ſich auf dem Deuthener Exer⸗ 
zierplatz. Bei der dort ſtattfindenden Uebung des 
Dragoner⸗Regiments König Albert von Sachſen 
(Oſtpreuß.) Nr. 10 erhielt ein Dragoner einen 
derartigen Stich mit der Lanze in die Schläfe, daß 
der Tod nach einigen Stunden eintrat. 

Kott bus 20. Auguſt. Ein gewaltiges Unwet⸗ 
ter ſuchte Kottbus und die Umgegend heim; meh⸗ 
rere Perſonen wurden vom Blitz erſchlagen, darun⸗ 
ter in Kottbus Frau Buettner und in Hartmanns⸗ 
dorf Gemeindevorſteher Elsner. Zahlreiche Fabriken 
und Häuſer wurden durch niedergehende Blitze und 
Wirbelwinde verwüſtet, in den Wäldern großer 
Holzſchaden angerichtet. 

Eſſen, (Ruhr), 20. Auguſt. Auf Zeche 
„Victoria Mathias“ ſtürzte während der Kohlenför⸗ 
derung ein Theil des Schachtes ein. Ein Steiger 
und ſechs Hauer, welche den Schacht befahren woll⸗ | 
ten, wurden durch nachſtürzende Steinmaſſen einge⸗ 
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ſchloſſen. Man befürchtet, daß fie todt find, da 
man noch nicht bis zu ihnen hat vordringen können. 
Der Betrieb iſt vollſtändig geſtört. 

Amberg, 20. Auguſt. Wie die „Amber⸗ 
ger Volkszeitung“ meldet, zerſtörte geſtern früh 
ein großer Brand 7 Wohnhäuſer in Waldmünchen. 
An den Löſcharbeiten betheiligten ſich 24 Feuer⸗ 
wehren, darunter mehrere aus böhmiſchen Grenz⸗ 
orten. Ein Theil der durch das Feuer Betroffenen 
iſt ungenügend verſichert. 

Wien, 20. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht eine Verordnung des Geſammt⸗ 
miniſteriums, betreffend die Einſtellung der Wirk⸗ 
ſamkeit der Geſchworenengerichte bis zum 30. Juni. 
1899 in den Kreisgerichtsſprengeln Jaslo, Neuſandec 
und Tarnopol für öffentliche Gewaltthätigkeit, 
Brandſtiftung und Diebſtahl. 

Det, 20. Auguſt. Der Ort Aroktö brannte 
durch die Unvorſichtigkeit eins Bauern nieder. 160 
Wohuhäuſer und viele Nebengebäude wurden ein⸗ 
geäfchert, 

Paris, 20, Auguſt. Telegramme aus ver⸗ 
ſchiedenen Städten Weſtfrantreiche berichten über 
heftige Unwetter mit Ueberſchwemmungen. Die 
Felder in den Gegenden von Nantes, Elbeuf und 
Aleneon find vielfach verwüſtet und die Straßen 
zerſtört. In Roubaix ſtürzte ein heftiger Sturm⸗ 
wind ein Gerüſt um, wobei zwei Arbeiter herun⸗ 
terfielen, von denen der eine das Genick brach. 
In Baudernean tödtete der Blitz eine Frau mit 
ihren zwei Kindern und in Penmarch ein kleines 
Mädchen. 

London, 20. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Times“ aus Hongkong vom geſtrigen 
Tage dauert die Niedermetzelung der Aufſtändiſchen 
in Süd⸗China fort. In Wutſchou ſieht man 
täglich Leichen Getödteter auf den Fluthen des 
Sikiang vorbeitreiben. Aufſtändiſche, welche in 
Taiwongkong eingedrungen waren, wurden von Ge⸗ 
neral Ma geſchlagen, 100 wurden getödtet, 40 ges | 
fangen genommen. 

Stockholm, 20. Auguſt. Dr. Eckholm 
hält die Meldung aus Victoria, betreffend die Anz | 
dréetaube für völlig grundlos. Victoria habe in 
dieſer Beziehung als ganz unzuverläſſige Quelle zu 
gelten. Eine Andrée-Taube hätte vielleicht im 
Sommer vorigen Jahres geſchoſſen werden können, 
aber nicht jetzt. Daß Andrée den Nordpol erreicht | 
habe, erſcheint Dr. Eckholm ausgeſchloſſen. Durch 
eigene Anſchauung habe er die Ueberzeugung ge— 
wonnen, daß Andrée wegen der nicht hinreichenden 
Tragfähigkeit des Ballons und der unzulängliche 
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Ausrüſtung der ganzen Expedition unmöglich den 
Nordpol habe erreichen können, aus dieſem Grunde 
ſei er auch von der Theilnahme an dem Unter⸗ 
nehmen zurückgetreten. Die Möglichkeit, daß 
Andre noch lebe, ſei vorhanden. Habe er in Frauz⸗ 
Joſefland überwintert, ſo könne man ſeiner Rück⸗ 
kehr mit der Wellmanſchen Expedition im September 
dieſes Jahres entgegenſehen. 


Auch Nanſen erklärt das neueſte Gerücht aus 
Britiſch⸗Kolumbien für unglaublich. Dieſe Sache 
kann alſo als endgiltig abgethan gelten. 

Zara, 20. Auguſt. In den letzten Tagen 
wurden zahlreiche Erdſtöße im Erdbebengebiet von 
Sinij verſpürt. 

Tunis, 20. Auguſt. In den nächſten 
Tagen wird die Eiſenbahn Tunis⸗Galetta an Frank⸗ 
reich übergeben werden. 200 angeſtellten italieni⸗ 
ſchen Eiſenbahnbedienſteten wurde die Erlaubniß 
ertheilt, im Dienſt zu bleiben, wenn ſie ſich bereit 
erklären, innerhalb 6 Monaten franzöſiſche Staats⸗ 
angehörige zu werden. 


Telegramme. 


Köln, 21. Auguſt. Geſtern Abend gingen 
bis nach Mitternacht andauernde, ſchwere Gewitter 
über die Mittelrhein, Siege und Eifelgegend 
nieder, wobei einzelne Strecken wiederum durch 
Hagelunwetter heimgeſucht wurden. In Poll flüch⸗ 
teten, als die Hagelſchloſſen in der Größe von 
Hühnereiern herniederpraſſelten, die meiſten Ein⸗ 
wohner aus den Häuſern. Die Rheinſchiffe unter⸗ 
brachen ihre Fahrten. Oberhalb Weſſeling ſchlug 
ein mit Perſonen beſetzter Kahn um, indeſſen 
konnten alle Inſaſſen durch ein ſchnell herbeige⸗ 
gekommenes Boot gerettet werden. Infolge des 
aufgeweichten Bodens entgleiſte bei Trippelsdorf 
ein Vorgebirgsbahnzug, wobei einzelne Paſſagiere 
leichte Verletzungen erlitten. 

Wien, 21. Auguſt. König Alexander von 
Serbien hatte hier mit dem Grafen Goluchowski 
und dem Reichsfinanzminiſter Kallay eine längere 
Beſprechung. 

Innsbruck, 21. Auguſt. Bei einem 
Ausflug nach der Ortler⸗Gruppe iſt der Profeſſor 
Katula aus Innsbruck von der Geiſerſpitze abge⸗ 
ſtürzt und im Gletſcherbach ertrunken. Sein Bru⸗ 
der, der ihn begleitete, konnte ſich retten. 

Peſt, 21. Auguſt. Infolge Auf⸗ 
hetzens durch Sozialiſten brach auf der Beſitzung 
des Großgrundbeſitzers Bogyaj in Saros Patak 
eine Revolte ans. Der Gutsherr floh, da er mit 
dem Tode bedroht wurde. Zur Wiederherſtellung 
der Ordnung iſt eine Abtheilung Gendarmerie in 
Saros⸗Patak eingetroffen. 

Paris, 21. Auguſt. Wie der „Temps“ 
ſchreibt, wird zur Theilnahme an den diesjährigen 
unter dem Oberkommando des Generals Jamout 
ſtattfindenden Manövern des III. und VI. Armee⸗ 
korps keinerlei Spezial = Antorifation gewählt 
werden, da gelegentlich dieſer Uebung die durch die 
Umformung der deutſchen Artillerie nöthig werden⸗ 
den Abänderungen der Felddienſtordnung ausgeprobt 
werden jollen, 


Elbeuf, 21. Auguſt. Die Tuchfabrik von 
Blin, welche 2000 Arbeiter beſchäftigt, iſt heute 
Vormittag abgebrannt. Der Schaden beläuft ſich 
auf mehr als 2 Millionen Francs. 

Rom, 21. Auguſt. Kardinal Ledochowski, 
der Präfekt der Propaganda, ſandte an die kirch⸗ 
liſchen Würdenträger Paläſtinas Verhaltungs⸗ 
Maßregeln zur Kaiſerreiſe. Hiernach ſollen Bi⸗ 
ſchöfe und Ordensvorſtände alles vermeiden, was 
Frankreich als Hüterin der Chriſten im Orient 
verletzen könnte, den Kaiſer aber mit kaiſerlichen 
Ehren empfangen. 

Madrid, 21. Auguſt. Die Lage der ſpa⸗ 
niſchen Regierung ſcheint ſich inſofern ſchwieriger 
zu geſtalten, als die Strömungen wachſen, die eine 
Mitwirkung des Parlaments bei der Herſtellung 
des Friedens verlangen. Silvela hat erklärt, die 
Cortes müßten in dringlicher Weiſe einberufen 


werden; er ſei bereit, falls die Krone es verlange, 


die Regierung zu übernehmen. Ein Artikel des 
„Liberal“ verlangt die Wiederherſtellung der conſti⸗ 


tutionellen Garantien, damit die öffentliche Mei⸗ 


nung, Preſſe und Parlament die Friedensbedin⸗ 
gungen erörtern könnten. 
Wie die Dinge liegen, iſt 


was eine conſervative Regierung ſowohl 


nicht abzuſehen, 
wie das 
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Parlament Anderes thun könnten, als das guthei⸗ 


Anfang 8 Uhr. 


Garten Hotel N 


Heute und täglich: 


Grosses Concert 


der berühmten ungariſchen Capelle, Dir, Pege Karoly aus 
Budapeſt. 


J. PETRYKOWSKI f 
Den REN DODDODDDZB: 


„ PIE BIE 
ßen, was das jetzige Cabinet unter dem Zwang 
der Verhältniſſe zugeſtanden hat. 


Konſtantinopel, 21. Auguſt. Nach 


Berichten aus Kreta verſuchten Mohammedaner 
am 16. d. M., den Truppenkordon bei Re⸗ 


thymno zu überſchreiten, wurden aber von ruſſi⸗ 
ſchen Truppen zurückgetrieben. Die Admirale be⸗ 
ſchloſſen am 17. d. M., keine Bewegungen der 
türkiſchen Truppen, weder nach außen, noch nach 
dem Innern, zu geſtatten. Dſchewad Paſcha iſt 
hiervon verſtändigt worden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. 


Herren: 
Michelſohn aus Mitau, 


Zabkin aus Klinzow, 
ueck aus Berlin, Braſch aus 
Breslau, Bobrow aus Czernigow, Göbels aus Liege, 
Jurenko aus Brünn, Wohl aus Tomaſchow, Brauſe⸗ 
wetter aus Budapeſt, Jackowski aus Gora, Meyer aus 
Zarskoje⸗Sſelo, El aus Jeliſawetgrad, Kumysz aus 
Feodoſta, Slinko aus Kiew, Reß aus Leipzig, Böhm und 
Brauer aus Berlin. 

Hotel Victoria. Herren: Seidelmann aus Mühl⸗ 
hauſen, Leitel aus Freiſtadt, Lipski aus Thorn, Trachten⸗ 
berg aus Rothſtein, Peſchner und Stein aus Warſchau, 
Meme Weintraub aus Kiew. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Dawidow und Moll 
aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Hirſchhorn aus Riga, 
Lembke aus Rypin, Wojciechowski aus Michailow. 

Hotel Hamburg. Herren: Kaplunik aus Berdy⸗ 
czew, Trachter aus Lublin, Todes aus Poniewierz, Deſ⸗ 
mann aus Tulezyn, Moſes aus Biely 

Deutſches Hotel. Herren: Walter und Agaliſt 
aus Warſchau, Szezepanowski aus Tyniec. 

Hotel Europe Herren: Polakow aus Rom, Segal 
und Scheftel aus Odeſſa, Berliner aus Breſt⸗Litowsk, 
Hirſchfeld aus Riga, Ziziaſchwili, Tawdidiſchwili und 
Batlaſchwili aus Kutais, Steinmann aus Kaliſch, Mal⸗ 
kin aus Smolensk, Borow aus Krementſchug 

Hotel Centrale. Herren: Lewin und Schkundin 
aus Gluski, Laſowski aus Czenſtochau, Maſchlaner aus 
Warſchau, Krymann aus Geiſinsk, Kahn aus Riga, 
Berik aus Krinki. 


Getreidepreiſe. 


War ſchau, den 18. Anguſt 1898. 
(in Waggon⸗Ladungen) 
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Entree 25 Kop. 


Leben brandmarkenden Entſchlu 


hoben werde, bis ich meine Anſicht darüber geäu⸗ 
Bert, ob der Knabe wohl als zurechnungsfähig zu 
erachten ſei. 

Nach meinem erſten Beſuche im Hauſe der 
Mutter des Knaben neigte ich dazu, dieſe Frage 
zu bejahen. Karl W. war augenſcheinlich für ſein 
Alter — er zählte damals 12 Jahre — in den 
Schulwiſſenſchaften ziemlich weit gekommen und 
übertraf an Intelligenz und beſonders an leichter 
Auffaſſungsgabe die meiſten Knaben ſeiner Alters⸗ 
ſtufe. Die körperliche Unterſuchung ergab nichts 
Auffallendes, außer einigen Striemen, die, wie die 
Mutter mir ohne Zögern zugeſtaud, daher rührten, 
daß ſie ihn vor zwei Tagen, als ſie bei ſeiner 
Unterſuchung wieder einige fremde Bleiſtifte vor⸗ 
gefunden, mit einem Rohrſtock gezüchtigt hatte. 
„Er macht ſich aber leider nichts daraus“, fügte ſie 
ſeufzend hinzu, „er iſt ſchon zu ſehr daran ge— 
wöhnt!“ 

Dieſe letzteren Worte gaben mir zu denken. 
Ja unauffälliger Weiſe eingezogene Erkundigun⸗ 
gen ergaben, daß die Mutter, eine ſeit dem Tode 
ihres Gatten nervös ſehr reizbare Frau, den Kna⸗ 
ben öfters wegen ziemlich geringfügiger Veran⸗ 
laſſungen ſtark zu züchtigen pflegte. „Manchmal 
iſts, als ob ſie ihn blos zum Vergnügen haute“, 
fügte ein in demſelben Hauſe wohnender Gärtner, 
der bei ſeiner Arbeit öfters zwiſchen Mutter und 
Sohn ſich abſpielende Scenen beobachtet hatte, ſei⸗ 
nem ſchlichten Bericht hinzu. 

Dabei empfand ſie entſchieden eine große Zu⸗ 
neigung zu ihrem einzigen Kinde, und als ſie an⸗ 
fänglich der von mir für nöthig gehaltenen kör⸗ 
perlichen Unterſuchung ihrer Perſon Einwendun⸗ 
gen entgegenſetzte, genügte ein Hinweis auf die 
mögliche Wichtigkeit derjelben für das Schickſal 
ihres Sohnes, um jene ſofort verſtummen zu 
laſſen. 

Ich fand, was ich vermuthet hatte, ein Lei⸗ 
den, von dem ſie ſelbſt nichts ahnte, und das auch 
ſeine Wirkungen mehr nach der pſychiſchen als nach 
der phyſiſchen Seite hin äußerte. Es war mir 
nahezu zweifellos, daß dieſes Leiden ſich auch auf 
den früh entwickelten Sohn übertragen hatte, ob⸗ 
wohl kein directes Symptom deſſelben ſich an ihm 
conſtatiren ließ. Ich zögerte nicht, meine Mei⸗ 
nung dahin auszuſprechen, daß der Knabe an einer 
Kleptomanie leide, welche die Folge einer Ueber— 
reizung feiner Unterleibsnerven ſei, deren  heredi- 
täre Anlage hierzu durch falſche Behandlung von 
Seiten ſeiner Mutter zu einem äußerlich zwar 
nicht nachzuweiſenden, jedenfalls aber vorhandenen 
Unterleibsleiden ausgebildet worden ſei. Ich 
empfahl mehrjährige Unterbringung des Knaben 
in einer Kaltwaſſerheilanſtalt bei fortwährender 
Aufſicht. 

Mein Rath wurde nicht befolgt. Die Mut⸗ 
ter erklärte, ſich von ihrem einzigen Sohn unter 
keiner Bedingung trennen zu wollen, hielt ihr mir 
gegebenes Verſprechen, den Knaben unter keinen 
Umſtänden mehr körperlich zu züchtigen, kaum 
einige Wochen, und einige Jahre ſpäter mußte 
Karl W., deſſen von mir vermuthetes Unterleibs⸗ 
leiden ſich unter ſolchen Umſtänden rapid weiter 
entwickelte, in eine Idiotenanſtalt gebracht werden, 
weil er in vollſtändigen Stumpfſinn verfiel. Nach 
18 Monaten ſtarb er in der Anſtalt. 

Ich habe dieſen Fall ausführlich erzählt, weil 
er weniger ſelten iſt, als man anzunehmen geneigt 
iſt, und vielleicht doch hier oder da zur Warnung 
dienen könnte. 

Im Allgemeinen tritt Kleptomante häufiger 
bei den Frauen als bei den Männern auf. Dies 
erklärt ſich dadurch, daß ſie ſehr oft eine Folge der 
bei dem weiblichen Geſchlecht ſtärker vertretenen 
Hyſterie iſt. Sie kommt bei den Frauen der 
„höheren Stände“ mehr vor als bei denen der nie- 
deren. Ich glaubte anfänglich, dies ſei eine Täu⸗ 
ſchung, dadurch hervorgerufen, daß, wie dies in 


der That häufig genug geſchieht, eine Frau der 
niederen Stände wegen „Diebſtahls“ verurtheilt 


wird, weil Niemand ſich die Mühe giebt, eine vor⸗ 
handene Kleptomanie als ſolche feſtzuſtellen. Ich 
bin aber hiervon zurückgekommen. Hyſterie und 
mit ihr Kleptomanie finden ſich thatſächlich häufi⸗ 
ger bei den Damen der Geſellſchaft, weil erſtere 
nicht ſelten eine Folge raffinirten Genußlebens iſt 
und eine ererbte Anlage zu ihr unter dem Ein⸗ 
fluß ſtrenger Arbeit viel ſeltener zur Entwicklung 
gelangt, als in dem geſchäftigen Müßigang, der 
die Zeit vieler Damen der Geſellſchaft ausfüllt. 
Wie verbreitet die Kleptomanie in manchen Krei⸗ 
ſen iſt, zeigt klar der Umſtand, daß in London 
unter den Inhabern der von den Damen der vor⸗ 
nehmen Welt beſuchten Läden Liſten derjenigen 
unter dieſen Damen eriftiren, die jener Krankheit 
unterworfen ſind. Dieſe Liſten werden natürlich 
ſtreng geheim gehalten. Der betreffende Geſchäfts⸗ 
mann läßt die gefährliche Kundin ruhig gewähren, 
conſtatirt nach ihrem Weggehen ſeinen Verluſt und 
ſendet die Rechnung dem Ehemann oder Vater, 
die natürlich anſtandslos bezahlen. 

Ein intereſſanter Fall aus dieſem Gebiet 
möge hier Platz finden. Lord M., erſt ſeit eini⸗ 
gen Monaten verheirathet, empfängt auch eine der⸗ 
artige Nota. Er kann nicht glauben, daß ſeine 
angebetete junge Gattin der Kleptomanie huldige; 
er ſtellt erregt den Kaufmann zur Rede, der ihn 
achſelzuckend auf das Zeuguiß der Kammerjungfer 
ſeiner Gattin verweiſt, die augenſcheinlich von der 
Sache Kenntniß habe. Im Uebrigen, wenn My⸗ 
lord einen Proceß vorziehe .. 

Mylord eilt erregt nach Hauſe, befragt, ohne 
ſeiner Frau etwas merken zu laſſen, die Kammer⸗ 


jungfer, und — ſie beſtätigt die Ausſage des 
Kaufmanns. Der Fall wiederholt ſich bei anderen 
Kaufleuten Mylord bezahlt natürlich ſtets, iſt 


aber tief unglücklich. 
geſteht er ſeiner Frau, 


In einer ſchwachen Stunde 
was ihn bedrückt — ſie 


Ir jo lange aufge⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


läugnet ganz entrüſtet, jemals auch nur eines 
Schillings Werth entfremdet zu haben. Er wen⸗ 
det ſich an einen berühmten Piychiater, der, ob⸗ 
wohl eine körperliche Unterſuchung der jungen 
Frau keine Anhaltspunkte ergiebt, doch keinen 
Augenblick an deren Kleptomanie zweifelt, um ſo 
weniger, als ſie natürlich hochgradig erregt iſt. Er 
weiß Lord M. weiter keinen Rath zu geben, als 
mit ihr auf Reiſen zu gehen. Vielleicht werde 
ſich dann die Nervoſität der junge Frau mindern. 

Lord M. befolgt den Rath — leider macht 
er unterwegs faſt noch traurigere Erfahrungen. 
In einer Stadt am Rhein fehlte nicht viel. daran, 
daß ſeine Frau als Diebin verhaftet worden wäre. 
Sie iſt ganz verzweifelt, äußert Selbſtmor dgedan⸗ 
ken. Auf einem Rheindampfer macht er die Be⸗ 
kanntſchaft eines jungen deutſchen Pſychiaters, 
Aſſiſtenzarztes an einer Univerſitätsklinik, der ihm 
nach eingehendem Berichts ſeitens des Lords ent⸗ 
ſchiedenen Zweifel daran ausſpricht, daß Mylady 
Kleptomanin ſei. Dieſer Zweifel gründet ſich 
hauptſächlich darauf, daß Lord M. trotz genaueſter 
Beobachtung niemals einen der angeblich von My⸗ 
lady entfremdeten Gegenſtände in deren Beſitz ge⸗ 
ſehen hat. „Da nun nicht anzunehmen iſt,“ 
ſchließt der junge Arzt ſeine Diagnoſe, „daß My⸗ 
lady, der, wie Sie ſagen, Geldmittel in großem 
Umfange zur Verfügung ſtehen, eine gemeine Die⸗ 
bin ſei, die etwa das Geſtohlene einem Hehler zu⸗ 
kommen laſſe; da es ſich ferner ſtets um werth⸗ 
volle Gegenſtände handle, während der gewöhnliche 
Kleptomane eben fo gern einen Ring mit einem 
imitirten Brillanten nimmt, als einen ſolchen mit 
einem echten Stein, ſo ziehe ich die Folgerung, 
daß die verſchwundenen Gegenſtände überhaupt 
nicht durch ihre Hände gegangen ſind.“ 

„Wer aber ſoll ſie ſonſt genommen haben?“ 

„Sagten Sie nicht, daß die Kammerjungfer 
ſtets zugegen geweſen ſei? Laſſen Sie dieſe über⸗ 
wachen!“ 

Es geſchah. Bei einem auf Veranlaſſung des 
Lords unternommenen Beſuche in einem Juwelier: 
laden verſchwand eine werthvolle Nadel. Ein von 
dem Lord im Einverſtändniß mit dem Juwelier 
in dem Laden deſſelben anweſender Detective aus 
einem Berliner Bureau beobachtete die Kammer⸗ 
jungfer und ſah, wie fie die Nadel äußerſt geſchickt 
in ihrem Haar verbarg. Eine Durchſuchung ihrer 
Effecten förderte alles das zu Tage, was ſeit der 
Abreiſe von London angeblich von Mylady ent⸗ 
wendet worden war, und die Unterſuchung ergab, 


daß man es mit einer vielbeſtraften Ladendiebin 
zu thun hatte, die auf Grund gefälſchter Zeugniſſe 
von der Schwiegermutter des Lords für ihre Toch⸗ 


ter engagirt worden war und die Aufnahme der 
letzteren in die Liſte der Kleptomaninen veran⸗ 
laßt hatte. Sie fand natürlich die ihr gebührende 
Strafe. 

Das von jenem jungen Arzt angegebene Kenn⸗ 
zeichen iſt natürlich das ſicherſte, um 
Kleptomanen von ſolchen zu unterſcheiden, die 
Kleptomanie fingiren, um ſich einer ihnen drohen⸗ 
den Unterſuchung oder Beſtrafung wegen Diebſtahls 
zu entziehen. Das kommt natürlich ſehr häufig 
vor und wird oft in recht raffinirter Weiſe durch⸗ 
geführt. 
Burſchen gerufen, der bei dem Spazierengehen 
im Hof des Unterſuchungsgefängniſſes allerhand 
werthloſe Sachen, Steinchen und dergleichen ver⸗ 
ſtohlen aufzuheben und in die Taſche zu ſtecken 


pflegte. Selbſt Beſtrafungen wegen Uebertretung 
des diesbezüglichen Verbots hatten ihn hiervon 


abbringen können. 

Auf Befragen läugnete er ganz entſchieden, 
jene Gegenſtände an ſich genommen zu haben, er⸗ 
klärte, als ſie ihm gezeigt wurden, 
Ahnung, wie fie in ſeine Taſche gekommen ſeien, 
verfiel auch nicht in den häufigen Fehler vieler 
Simulanten, gleichzeitig noch Symptome anderer 
geiſtigen Erkrankungen aufweiſen zu wollen, ſprach 
über alles Andere ganz ruhig und vernünftig, 
kurz, benahm ſich ganz wie ein echter Kleptomane. 
Und doch war er ein Simulant! Ich war über⸗ 
zeugt davon, hatte aber keine greifbaren Beweiſe 
dafür und wollte, ſo lange dieſe nicht vorlagen, 
auch nicht mein Votum zu Gunſten ſeiner Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit abgeben. Eines Tages, als ich 
wieder längere Zeit in ſeiner Zelle verweilt hatte, 
äußerte ich beim Hinausgehen halblaut zu dem mich 
begleiteuden Gefängnißwärter: „Ich glaube, R. 
iſt wirklich geiſteskrank. Wir werden ihn nach 
D. — eine Irrenanſtalt — ſchicken, und da kommt 
er dann ſein Lebtag nicht mehr herans! Am an⸗ 
dern Tage überraſchte mich der Unterſuchungsrich⸗ 
ter durch die Mittheilung, daß R. ihm geſtanden 
habe, er habe nur Kleptomanie ſimulirt. Aber 
lieber als auf Lebenszeit nach D. zu kommen, wolle 
er die paar Jahre auf ſich nehmen, die ſein Dieb- 
ſtahl höchſtens koſten könne. 

Ungleich ſchwieriger lag ein anderer Fall. 
Ein früherer Staatsbeamter, Max B., hatte ſich 


die von ihm plötzlich entdeckte, ſchon ſeit Jahren 
ansgeübte Untreue ſeiner Frau derart zu Herzen 


genommen, daß er ſich dem Trunk ergab. Wein, 
ſchwere Biere, ſchließlich Schnaps brachten ihn ſo 
weit herab, daß er nach Verluſt ſeiner Stellung 
zum Landſtreicher wurde. Zweimal wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Eigenthum beſtraft, wurde er 
wegen eines ſolchen grade zum dritten Mal vor⸗ 
geführt, als ich, zur Abgabe meines Gutachtens in 
einer anderen Sache vorgeladen, im Gerichts⸗ 
ſaal auf Erledigung deren wartete. Sein ſcheues 
Abwenden bewies mir, daß er mich, der ich früher 
in geſellſchaftlichen Beziehungen zu ihm geſtanden, 
ſofhrt wiedererkannt hatte. Die näheren Umſtände 
des Falles, von den Zeugen berichtet und von ihm 
mit einer für den Alkoholiker im Stadium der 
Abſtinenz charakteriſtiſchen Gleichgültigkeit zuge⸗ 
geben, erweckten mir Zweifel an ſeiner Zurechnungs⸗ 
fähigkeit. Es handelte ſich um ein Taſchenmeſſer 


wirkliche 


Ich wurde eines Tages zu einem ſolchen 


er habe keine 


3 


er geſtand, an ſich genommen hatte, obwohl er 
wußte, daß es einem mit ihm zuſammen be⸗ 
Er hatte, ohne 


den geſtohlenen Gegenſtand irgendwie zu verhehlen, 
ihn auf ein Schränkchen gelegt, das in der von 


ihm gemeinſchaftlich mit drei Andern bewohnten 


Baubaracke ſtand, und auf dem er bereits drei 
andere Taſchenmeſſer liegen hatte, von denen zwei 
wahrſcheinlich auf ähnliche Weiſe in ſeinen Befitz 
gelangt waren; wenigſtens wußte er ſich über 
deren Erwerb nicht auszuweiſen. Ich theilte meine 
Bedenken dem Staatsanwalt mit, der jedoch unter 
Hinweis auf die Vorbeſtrafungen die von mir 
gewünſchte Siſtirung des Verfahrens ablehnte, da⸗ 
gegen mir auf mein Erſuchen die Voracten aus⸗ 
händigte. Nachdem ich aus dieſen erſehen, daß es 
ſich in beiden Fällen auch um Taſchenmeſſer ge⸗ 
handelt hate, ging ich zu einem mir befreunde⸗ 
ten tüchtigen Rechtsanwalt, der die Wiederaufnahme 
des Verfahrens durchſetzte. 
Angeklagte wiederholt Gelegenheit gehabt hatte, 
werthvollere Gegenſtände, wie Uhr und Porte⸗ 
monnaie eines Bauführers, bei dem er Calfactor⸗ 
dienſte gethan hatte, zu ſtehlen, ohne daß je etwas 
gefehlt hätte. Das Verfahren endete mit Frei⸗ 
ſprechung in allen drei Fällen und L. wurde durch 
die unabläſſige Sorgfalt des wahrhaft menſchen⸗ 
freundlichen Rechtsanwalts, der ihn zunächſt als 
Schreiber in ſeinem Bureau beſchäftigte und ihn 
dann bei einem Baumeiſter unterbrachte, wieder 
auf den rechten Weg zurückgeführt. Er verzieh 
ſeiner Frau ihre Verirrungen, wie ſie ihm die 
ſeinen, und Beide leben jetzt in ganz erträglichen 
Verhältniſſen. Seit er dem Teufel des Alkoho⸗ 


ſchäftigten Tagelöhner gehörte. 
1 


lismus enfronnen und feine Arbeitskraft wieder 


geſtärkt iſt, iſt er auch nicht Kleplomane, obwohl 
er eine gewiſſe Neigung für Taſchenmeſſer bei⸗ 
behalten hat und deren einige Dutzend beſitzt, 
die jedoch ſämmtlich auf redlichem Wege er⸗ 
worben ſind. 

Fälle ähulicher Art, wenn auch nicht mit ſo 
tragiſcher Färbung, habe ich wiederholt bei eifrigen 
Sammlern, insbeſondere bei ſolchen von Brief⸗ 
marken beobachtet. Ich ſchließe daher dieſen 
Artikel mit der ernſten Mahnung an alle Eltern 
und Erzieher, einem beſonders ſtark hervortreten⸗ 
den Sammeltrieb ihre eingehendſte Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden, insbeſondere dann, wenn ſich 
gleichzeitig von ärztlicher Seite eine Veran⸗ 
lagung zu Hyſterie erkennen läßt, die viel 
häufiger auftritt, als in Laienkreiſen angenommen 
wird. 


— — 


Tageschronik. 


— Bekanntmachungen des Herrn 
Präſidenten. 

1) Die Pflaſterung des Grünen Ringes und 
der anſtoßenden Straßen wird am 18. (30). 
Auguſt im Lokal der Petrikauer Gouvernements⸗ 

Regierung in Entrepriſe vergeben werden. Die 
Licitation beginnt mit der Summe von 43,658 
Rbl. 78 Kopeken. 

2) Es wird zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 

bracht, daß in Kaliſch von nun zweimal im Jahr 

ein Pferdemarkt ſtattfinden wird, der erſte am 
Montag, Dienſtag und Mittwoch zwei Wochen vor 
Oſtern nach neuem Stil, der zweite am Montag, 
ı Dienftag und Mittwoch nach dem Michaelistage, 
d. h. dem 17. (29.) September neuen 
Stils. 

3) Im Petrikauer Magiſtrat wird am 17. 
(29.) Auguſt die Remonte des Straßenpflaſters 
und der Trottoire vor den Immobilien der Stadt 
Petrikau in Entrepriſe vergeben werden. Die 
Licitation beginnt mit der Summe von 776 Rbl. 
99 Kopeken. n 

— Der Direktor des Lodzer Knaben⸗ 
Gymnaſiums macht bekannt, daß die Aufnahme⸗ 
und Nacheramina am 17. (29.) Auguſt beginnen. 
Der gottesdienſtliche Aktus zur Eröffnung des 
Schuljahrs findet am 22. Aug. (3. Sept.), der 
Beginn des Unterrichts am 24. Aug. (5. Sept.) 
ſtatt. 

— Geſtern Vormittag fand in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche die ſeit vielen Wochen in allen evan⸗ 
geliſchen Kreiſen unſerer Stadt und der Umgebung 
viel beſprochene Paſtorenwahl ſtatt. Dieſelbe 
leitete Herr Superintendent Burſche 
aus Zgierz, dem Herr Paſtor Angerſtein 
aſſiſtirte. Abgegeben wurden insgeſammt 816 
Stimmen; von dieſen fielen auf Herrn Paſtor 
Gundlach aus Zyrardow 667 Stimmen 
und auf Herrn Paſtor Hadrian aus Brzezin 
460 Stimmen und ſind dieſe beide Herren ſomit 


gewählt. Von den übrigen Kandidaten erhielten 
Herr Paſtor Buſe-Konſtantynow 229, 
Herr Paſtor Manitius⸗Lodz 44, Herr 


Paſtor Holtz-Alexandrow und Herr Paſtor 
Tochtermaun⸗Pilica je 16 Stimmen. 

Ein neues humanes Projekt. 
Schon im vorigen Jahr hatte ein hieſiger Lehrer 
den Plan angeregt, auf dem Lande in der Nähe 
der Stadt eine Schule zu gründen, in der ſchwäch⸗ 
liche Kinder erzogen und ausgebildet werden ſollen. 
Der beſondere Zweck dieſes Schule iſt, die Kinder 
den in phyſiſcher und moraliſcher Beziehung 
ſchädlichen Einflüſſen des Lebens in der Großſtadt 
zu entziehen. Zu dieſem Zweck find ſchon einige 
in geſunder Luft im Walde gelegene Gegenden, die 
allen ſanitären Anforderungen entſprechen, beſehen 
worden, doch iſt die Ausführung des Projekts bisher 
ſtets an dem Mangel an Mitteln zur Errichtung der 
Baulichkeiten für Schule und Penſionat ge⸗ 
ſcheitert. Nach der Berechnung des Autors des 
Projekts iſt dazu ein Capital vor 10,000 Rbl. 
erforderlich. Gegenwärtig bemüht ſich der Ini⸗ 
tiator darum, einen oder mehrere Kapitaliſten 


im Werthe von ungefähr 50 Pfennig, das er, wie 
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Er ermittelte, daß der 
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Jahre vorzuſchießen. Falls das Projekt verwirh 


Ausziehung im Dienſt zu Capitänen befördert, 


willig zu machen, ihm dieſe Summe auf — 


werden ſollte, jo wäre dies die erſte derarrige 
ſtalt im Königreich Polen. 

— Beförderun Die Stabskapitäne 
10. Artillerie-Brigade 81 e lajew, Awtan 
nom, Schepelow und Goli ko w ſind 
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Exploſion eines Motors. In 
an der Louiſenſtraße im Hauſe Nr. 31. beleg 
Schloſſerei vou Kuliszewicz explodirte am So 
abend Mittag gegen 1 Uhr der Naphthamo 
Menſchen wurden durch dieſe Exploſion gllalig⸗ 
weiſe nicht verletzt, dagegen verursachte dief 
einen Brand, zu deſſen Bekämpfung der 15 
Zug der Feuerwehr ausrückte. Dies war auch 
Urſache, daß dieſer Zug bei dem zu gleicher 
wüthenden Brande der altſtädſiſchen Schere 
jpäter als die anderen Züge ankam. Das Feuer 
Kuliszewicz hat einen namhaften Schaden ne 
In dem im Sur 


angerichtet, 
Ladenbrand. 

F. Abel, Ecke der Wschodnia⸗ und Poludnio 
ſtraße belegenen Colonialwaarenladen von Czarſßs 
broda entſtand geſtern Nacht gegen 3 Uhr a 
Brand, der von dem Perſonal des Herrn A 
mit Hülfe der ſtabilen Abtheilung des galt 
Zuges bald gelöſcht werden konnte. Der Schaf 
iſt nicht bedentend. 

Der Dirigire 


— Perſonalnachricht. 
der Lodzer Reichsbankfiliale Herr Maszews 
iſt in derſelben Stellung nach Riga übergefü 
worden. Sein Nachfolger wird Herr Zoltow 
ein Zögling der Odeſſaer Univerſität, bisher 
Buchara angeſtellt. 

. Ein neuer ſtädtiſcher Garte 
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Stadtverwaltu 
im nächſten Jahr zwiſchen der Dzielna⸗ und Cegi 
nianaſtraße auf einem Areal von neun Morg 
einen Park anlegen will. Der entſprechende Pia 
und Koſtenanſchlag ſoll in nächſter Zeit der con 
petenten Behörde zur Beſtätigung vorgelegt werdeß 
Der neue Park wird um 2/3 größer ſeiß 
als der an der Nikolajewska⸗ Straße g 
legene. ’ 
e Eine ganze Bande von Dieben, de 
ſeit einiger Zeit die Umgegend der Wschodni 
und Cegielniana⸗Straße unſicher macht, iſt vo 
geſtern von der Detektippolizei aufgegriffen wo rden 
Die Haupträdelsführer ſind Chung Minkino 
Calel Lipkowicz und eine Frau, Itta Schneide 
rowiez. Dieſe drei Perſonen allein haben bereid 
13 Diebſtähle eingeſtanden. Die weitere Unter 
ſuchung iſt im Gange. | 
Ein greofier Schwindel. Seit einig 
Zeit erſcheint in den hieſigen und Warſchauer 3 
tungen eine Annonce, in der jeder, der ſein Bi 
gemalt zu haben wünſcht, aufgefordert wird, ſei 
Photographle an die Künſtlergeſellſchaft für Pon 
traitmalerei in Paris (Société artistique de por 
Ar.its) einzuſenden, worauf er das Port 
völli g unentgeltlich erhalten werde, Die, 
hat ein hieſiger Herr verfucht, feine Photographie ein' 
geſandt und darauf umgehend den Beſcheid erhal 
ten, er ſolle für die Verpackung des Bildes 5 Rb 
ſchicken. Der Herr proteſtirte dagegen, indem 
ſich darauf berief, daß in den Annoncen ausdrückli 
gejagt war „völlig unentgeltlich.“ Seitdem ifl 
mehr als ein Monat vergangen und keine Anta 
wort mehr erfolgt. Aus dieſem Beiſpiel geh 
deutlich hervor, daß man es in dieſem Fall, ge: 
linde geſagt, mit keinem reellen Unternehmen 3 
thun hat, dasſelbe vielmehr darauf berechnet ſcheint 
das Publikum hinters Licht zu führen, daher ein 
Warnung vor dieſer gratis malendeu Künſtlerge, 
noſſenſcha ft durchaus am Platz iſt. 

— Ernennung. Der Abſolvent der Warı 
ſchauer Univerſität Barſo w iſt zum Lehrer der 
alten Sprachen am Lodzer Knaben Gymnaſium 
ernannt. 

— Wegen Verletzung des Fahrregle⸗ 
ments ſind in der Zeit vom 4. bis zum 16, 
Auguſt ſechsundzwanzig Droſchkenkutſcher von den 
Chargen der Polizei angehalten und zu ‚gefeßlicher 
Verantwortung gezogen worden. 

Von der Propination. Laut amt⸗ 
lichen Daten beträgt die Zahl der Städte, Flecken 
und Ortſchaften des Königreichs Polen, die im 
Jahre 1896 das Propinationsrecht befaßen, 449, 
Davon entfallen auf die Gouvernements, War 
ſchau 54, Kaliſch 52, Petrikau 50, Radom 62 
Kielce 41, Lublin 60 Siedlee 42, Plock 29 
Lomſha 30, Suwalki 20. 

— Vergiftung durch Fiſche. Im Hauſt 
N 8 auf dem Kirchenplatz in der Altſtadt em 
krankte plötzlich nach Genuß eines Fiſchgerichts die 
aus neun Perſonen beſtehende Familie von Herſch 
Potajewski und gleichzeitig im Nachbathauf 
Schlama Groß. Da für beide Häuſer gemeir 
ſchaftlich auf dem Markte in der Wochodnia Straß 
Fiſche eingekauft worden waren, lag der Verdach 
nahe, daß man es mit einer Fiſchvergiftung z 
thun hatte, was der alsbald zu Hülfe gerufen 
Arzt auch beſtätigte. Sämmtliche Patienten be 
finden ſich in der Geneſung. Es bleibt nur A 
hoffen, daß es der Polizei gelingen möge, de 
Verkäufer der verdorbenen Fiſche ausfindig j) 
machen. 

— Ueberfahren. Einwohner DM 
Zabiniec Boleslaw Mazei, 17 Jahre alt, überfuhr 
vorgeſtern in der Nowopanska⸗Straße mit einem 
Laſtwagen den zweijährigen Stanislaw Moskwinsli 
und verurſachte ihm ſchwere Verletzungen, die in 
wenigen Tagen den Tod nach ſich zogen. 
Zurückgekehrt. Der Priſtam des 
dritten Polizeibezirks Hofrath Golſchew eki 
iſt vorgeſtern von ſeiner Urlaubsxeiſe zurück 


gekehrt. 4 
Aus dem Geſchäftsverkehr. In 
dieſen Tagen weilte der Director der F ür ſt lich 


Der 


Nr. 188 


Sonntag, den 28. Auguſt 
fi dit mit Genehmigung der zuſtän digen Bel örde, 


zu Gunſten 


des Blinden: Kuratoriums d. Kaiſerin 
Maria Alexandrowna 


Grosses Doppel-Loncert 


verbunden wit außergewöhnlicher 
nn des Gartens und des gro⸗ 
ßen Teiches, 


ſowie Abbrennen elnes 


Brillant⸗Jeuerwerks 


auf der Meur bahn flat, 
Entree für Erwachſene 50 KNop Kinder 20 Kop. 
Billets find zu haben in den Buchhand ungen von L. Zoner und R. 
Schatke, in der Papierhandlung von J. Petersilge und an der Caſſ: 
in Helenenbof. 


SEIT. 0 tent auen usdau UsJIEyıaıy GREEN 


in größter 

Auswahl 

bei billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt das 


Tuch- u. Herrengarderoben- 
Geihäft von 


Emil Schmechel. 
Petrikauerſtr. Nr. 98. 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


af photographiſcher 
Apparate, 


ßhPlatten, Zubehör und Chemi⸗ 
kalien in großer Auswahl bei 


A. Die ring, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


. — un — — —ͥp — — 


Die Direktion 


Et} ber 


Muſil⸗ Schule — 


Elanlckı in Lodz 


e freundlichſt alle Diejenigen, welche ſich als Schüler betheiligen wollen, ihr 
Korefien ſchnellſtens bekannt zu geben und das Nr fun gs · Exam en zu machen. reſp 
Angabe der Unterrichtszeit. 


f 
s 
Anmeldungen nimmt gegenwärtig das Noten- Depot der Herren Ge- 
ſbethner & Weiff entgegen, wo man auch alle Reglements einſe hen at 
1 I September 1898 die Kanzelei der Muſil Schule Petrilauer-Straße Nr. 

lleichz eit macht die Direktion der Schule bekannt, daß bei der Muſik⸗ Schule — 


Pzzerichtet wird Deklamations-Klaſſe 


Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen . 
Landwirthſchaftliche Maſchinen ug 


| in der Mühl ſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von 
’ Karol Ast, 


Eipıwa Nr. 18, 
Spritzen werden zur Reparatur angenommen 


Lodzer Tageblatt. 


I ͤ ————— GEHN 


L. Zoner, 


Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ ag; 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


An wichtigen und intereſſanten Neu: 

heiten trafen bei mir ein: 
Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch 17 
8. 


Vereinigten Staaten von Amerika 3.— 
Engler, Die Portrait⸗Photographie beim Amateur „ —.25 
Hagedorn, Dir Keuchhu ten „ — 40 
Heco, Erinnerungen eines Japaners 1.75 
Hoffmann, Die Anwendung der phyſikaliſchen Heilmethoden bei 

Nervenkrankheiten in der Praxis. „ 1.20 
Kracht, Norwegiſche Reif bilder 1.40 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift. 

freien Pflanzenſäfte —.90 
N Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut · 

terpflanze „ — 5 
Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 

1806—1809, gbd. „ 4.— 
Möller, Was laſſe ich meinen Jungen werden? „ — 50 
Orsehiedt, Aus ber Werkſtätte der Natur „ 3.30 
Pechan, Keitfade n des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 

zur ene Preſſen u. Akkumulatoren. Text 

und Atlas 5.40 


Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zahatechuſk H. 3, Bu” 

"alkronen, Sicherheitsgals fuß 
do. Lehrbuch der Baßntednifäen Metallarbeit R 

Schoener, Im glücklichen Campanien 1 

Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades 7 

Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Henrik Jbſen 
und die dramatiſche N r 

Türk, Der geniale Menſch, eleg. gb», 

Vorreit⸗ er, Was der Radler wiſſen muß 

Zell, Weißes Haar, Roman, elg. abd. 

Zola, Paris, broſch. in 3 Bden Br 8.— gbd. in 2 Bden. 


Franzöſiſche Novitäten: 
Demolins, Les Frangais d'aujourd'Lui 
Lefévre, Un voyage au Laos 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore 
Ramin, Impressions d’Allemagne 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichts⸗ und Künſtler⸗ poftkarten in reicher Auswahl. 


sung 


— 3 


Die Seife 90 
Monopol 


empfiehlt 


J. D. SOMMER, 


Darfün- und Seifen- Fabrik, 
Warſchau, Przeiazd M 7, Telephon M 1210. 
J überall zu bekommen. 


ch 


Sheinmüller-KRossel, 


Jıhnjodsno wwnp auafına am) 
eee 19pwpwagung HOOFZ at wur 


engen über 23-jährige Betriebsdauer. 


Mt ueſte Aeszelnnag ei 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1898: „Silberne Staatsmedaille“ für bervor⸗ 
ragende gewerbliche Leiſtungen, „Ehrenzeugniſßt“ für die Verdienſte um 


die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 
Milenniums - Sındes » Ausftellung Budapeſt 1896: 


Ehren:Diplom”, 
L. & C. Steinmüller, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Nöhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


Großes Millenniums - 


ee) Medaille London 1898 
Bor u wird gewarnt I 


Bor⸗Thümolſeife 


vom Proviſor 

H. J. Jürgens, 

gegen Finnen, 8 roſſen, gelbe 

Flecken und übermäßiges Transpiriren, 

empfiehlt 0 als wohlriechende Toi⸗ 

lettenſeife höchfter Qualität. Zu haben 

in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 

und Parfümeriewaaren ⸗ Handlungen 
Rußlands und Polens, 

Y, Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Haupt⸗Niederlage bei 

F. Jürgens in Moskau. 
J. Lodz si S. Silberbaum., 


1 te Privatheilanitalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
are (vorher Ecke Ziegel» u. Wschodniaſtr.) 
9—10 Dr. Brzozowski, Zahntranty., Plom⸗ 
biven und künſtliche Zäyne, 
10—11 Dr. Maybaum, Wagens und Darm⸗ 


ankheiten. 
10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 


(Sonntag) 

12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1-1 Dr. Goldsobel, innere, fpec. Jungen 
und Oerzkrankheiten (außer Montag). 

1—2 Dr. Kolinski, Augen⸗Krankge ſten 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag), 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen⸗, 
Hals- und Kehltopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag nnd Freitag]. 

2 —3 Dr, Likiernik, Augen- und chieur⸗ 
giſche Krankheiten 9 Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkeh. 

2— 3 Dr. Gorski, chieurgiſche Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag) 

4—5 Dr. Buudo, innere u. Frauenkrankh. 

Honorar für eine Consultation 30 Kop. 

Penſion für Kranke und Gebärende. 


Maſſeur 1 


J. J. POPLAUCHIN, 


Ritolajewölas Strafe 27. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


Ps jetzt Betrikanerhraße Nr. 66, 1 Etage 
im Haufe Herſchkowiez, neden Hrn. Eifendraun 
vls-A-vln jeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmertlon mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Im Sanatorium 
für chirurgiſche und 


Frauen⸗Krankheiten 
der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
Wa ſchav, Proz a Nr. 3 
werden ( Kranke zur Hellung, Ope⸗ 

rationen und Geburtshilfe. 
Unentgeltihe Eonfultation im Ambulatorium 
von 10—12 Mittags. 


Geld ſchränke, 


Caſſeiten, Coplerpreſſen, Jalouſteblech: u. 
Federn, Straßenſpritzen, Automatiſche 
und Hydrauliſche Thürſchlleßer; Bitter 
ſpitzen, Parkett- Stahlſpähne, Krempel 
u. Selſakior⸗Ketten, Klettendrath, Wolfe 
Rifte mit Gewinde, Krempelwolſſtifte, 
Hackerblätter, Vorgarnwalzenſchrauben, 
Slcherheltsſchlöſſer etc. etc. hält ſtels auf 


ager 
Karl Zinke, 


Przejazd⸗ Straße Nro. 16. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


ab 1. Oktober ein Zimmer und Kliche u. 
mösere Wohnung im 1. Stock Front, 
Ede der Petrikauer- u. Annen⸗Str. Nä⸗ 
heres beim Wirth dortſelbſt, Wohnung 1. 


Eine Frontwohnung 


von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Com ptolr d. H. Adolf 
B. Roſenthal befand, ſowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find jsfort 
zu vermiethen. Näheres Dzielna⸗ Straße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Zwel elegante 


Wohnungen 

beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Küche und ſämmilichen Bequemlichkelten 
find ſoſort zu vermiethen, außerdem 
mihtere Wohnungen 4 3 und 2 
Zimmer, Küche, Cloſet, tm Querge⸗ 
bäude im vol. pec 1./13. October 
Kro. kaſtr. Nr. 12. 


Ein zweifenſtriges 
Frontzimmer 
an der Nikolojewska- Straße Nr. 18, 


fofort zu PER: Näheres daſelbg 
Wohnung 6. 


N TREE IE 
Loder 7-klassıge SEINE. 


gegründet von der Kaufmaunſchaft in Lodz. 

Aufnahme⸗ Prüfungen werden von 3. (15.) bis inc — 11. an 
September I. J. ſtauftaden. 

Das Neſultat der Prüfungen wird am 14. (26.) Sept. verdj. 
ſentlicht werden. | 

Der Beginn des Schulunterrichts iſt auf den 15, (27.) Septem- 
ber J. J. feſtgeſtellt worden. 

Im Schuljahre 1898 werden eröffnet: 

Die Vordereitungsklaſſe in 2 Abtheilungent elne höhere u. niedere, ferner 


II. Klaſſe 
III. Klaſſe mit den Parallelklaſſen, entſprechend der Anzahl der Candi⸗ 
daten. Die Eanbivaten müſſen zu den Prüfungen, entſprechend den Klaſſen der 
nne e vorbereitet jein, nach deren Programm man fi zu richten bat. 
Giſuche find an den Schuldireltor bis zum 30. Auguſt (II. Sey 
„in Lodz, Dzielna⸗Straße Nr. 41 zu richten und find denſelben 


tember) l. 3 
5 "Der Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein b) das Herkunftszeugniß c) ein 


| 
1 
1 
beizultgen: | 
ärztliches Zeugnis über den allgemeinen Gejundhertszuftand, auf ungeflemp:ltem | 
apier. 

8 Schemas zu den Aufnahmte⸗Geſuchen (deren Verwendung nicht obligato⸗ 
riſch If) werden auf Wunſch zugeſchickt oder auch in der Schule ansgetheilt. 

Die Einſchrelbegebühr beträgt für die Vorbereltungeklaſſe 60, für die an 
deren Klaſſen 100 Rbl. | 

Schüler, welche den ganzen Uaterrichts curſus obſolviren, genießen die 
Vorrechte der Zöglinge der Regierungs- Nealſchulen, ſowohl ia Ber | 
zug auf die Militärpflicht, als auch in Betreff der Aufrapme in dle höheren Lıhr- | 
auſtalten. 

Außerdem erhalten die Abiturienten den Titel eines pu ſöalich en Ehren ⸗ f 
Bürgers; Diejenigen, welche die Schule mit Auszeichnungen abſolviren, erhalten den 
Titel eines en der Sandelswifinfhait, 

Schulprogramm kann in der Kanzlei der Schulverwaltung 
täglich, mit 1 der Sonn» und Feſttage, von 10—12 Vor- und von 5—7 ı 
Uhr Nachmittags in Empfang genommen werden. | 


„„ 
ie 


rinnt-Bnabenfdulen 


von 


Ignacy Zychlewicz 


au der Karl⸗Straße Nr. 18. 
Vorbereitung zum Gymnaſium, der G. werbrſchule und der Dandels⸗ 
ſchule. Bel der Schule befindet ſich ein Pe ſiorat. Es werden Kıaben 
von 7 Jahren an angenommen, Anmeldungen v. 8—2 Un Nachmittags. 


I Der Unterricht beginnt am 4./16. Auguſt. 70 


N f N 


A⸗klaſſige Mealſchule 


— von — 


J. GRA CZ I K. 


Andreas-⸗ Straße 13. 
Aufnahme und Prüf ung neuer Schüler, auch ſolcher ohne jede 
Vorbereitung, findet täglich von 9 Ubr bis 4 ar Nachmittags ſtatt. 
Der Unterricht beginnt den 25. Auguſt l. J 


PELLELLLILTITT eee 


3 141 1 N | u 
® 

In meiner Privatschule 
2 Ewangelieka Straße Nr. 18, 4 
2 beginnt der . er N wart Den no. Bi werden täglich von 8 

1 enomm 
> i a m — in dür 5 füchern wied in 8. Schule Muſik⸗Unterricht 7 
erihe ilt. 

: Alexander Zimmer. 3 
— RURANRT, 3 —— 


Als zweiter Teil der „Sammlung illuftrierter Litteraturgeſchichten“ 
erſchien ſoeben: 


Meutſche Hitteraturgeſchichte. 
Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 


Mit 126 Texfbildern, u I in 1 Rupferſtich u. Jarbendruck a 
nd 34 Jakſimile-Beilagen. 


In Balbleder aalen 16 Wark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Wark. 


m Er 1 5 die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur" 5 Nel w 
Ten eſchichte der italteniſchen Litteratur“ von Dr. B Wleſe — 
Bol 1 Ade Er die „Geſchichte der franzöſiſchen Litteratur“ von Prof. 

H. Suchier und Prof. A. Birch⸗Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898. 


Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis. 
Verlag des Biblivgraphifchen Infitufs in Leibing, und Wien. 


Zu beziehen durch L. ZUNER's Buchhandlung. 


I: 
| 


O0000GOLODONODDOOAOE0R009 


Dis Möbelmagazin 
St, Ruzitomiez, 


184 
Wachodnlaſtr. Nr. 30, im Hotel International, 
7 1 50 fertige Möbel, wie: Spinde, Bet ſtellen, Waſch⸗ 
tiſche, eichene Tiſche, Schreibtiſche verſchlidener Art, Tru⸗ oO 
meaus, Ottomanen n. |. w. in eleganter und follder eigener Arbeit, O 
© zu joliven Preiſen. 8 
Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


18 


1 
u 2 


E 
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Pexaxrops u Haaren» Leon Jeonomsas 30 a  — Tr TUT 


CONCERT 


des berühmten Oeſterreichiſchen 1 Rheingold, unter Direktion Fr. 


2 m Aua Mehl. = 


— — — ——yʒ:ñ —— —ͤ̃ͤ᷑ ͤ.—:uù—z ᷑—— — u nn — 


Loena en Uensypom, r. Jon 10-0 Aurycra 1898 r. 


Reſtaurant zum Lindengarten. A fn 


Täglich 


Neue Promenade Nr. 7, 


Der Untereicht hat begonnen; I, 
meldungen werden noch täglich 0 
bis 12 Uhr entgegengenommen. 


Auf Wunſch Muſikunterricht. 


Den geehrten Eltern mache ich hie 
mit bekannt, daß die Anmeldunge 
neuer Schüler für mein 


Penſionat, 


Srednſa⸗Str. Nr. 23, am 16, Auguf 
l a bat. Der Unterricht 1 an 


C. W 
In der 4“ klaſſi gen 


Nauf ſchule mit Penfinn, 


Wschodalaſtraze Nr. 74 
| findet die Aufnahme der Schüler tägl 
voa 9-12 Uhr Vormittags und v 
| 3—6 Pia Nachmittags ſtatt. 1 
In der Vorbereitung klaſſe werde 


Minna Seeloff. 


N. Michel. 


ROSEN CARRIER 


— Petrilauer Straße Nro. 151. 


Heute und täglich: 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle bes 8. Sapprur-Batallion’s unter Leitung des Ke pell⸗ 
meiſters Herrn Kuczenkow. | Hinder ohne jeglih: Vorbereitung au 
An Sonne und Feiertagen Anfang 6 Uhr, Entree 20 Rop. genommey. 
An Wochentagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop. Schulvorſteher J. Mejeı 
Der 


Stefan Zarzecki. 
KRRNKKANKRNINKNARKERKERKHE NN techniſche Leiter 


Zur gefälligen Beachtung! | einer Baumwoll ſtücbleiche, Fa 


% ; berei und Appretur, Garnbleich 
Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäften und Bekannten ame DE | und Gaenfärberei (Tacliſcro h: 
zeigen, daß ich das 


REST. A UHR ANT 


xis in den bedeutendſlen Etabliſſemen 
m Hotel Hamburg, Petrik auer ⸗Straſſe Nr. 17, nach voll⸗ 38 


— — 


Deuiſchlands und Eſſaß, ſucht geftü 
auf v) zügliche Ziugaiſſe u. La Ri 
renzen, feinen Poſten zu verändern. 


zua vn ᷣ RE KK ͥνννν 


ſtändiger Reno olrung und el ganter Einrichtung unter meiner Leitung IE Offerun unter „U. J. 6584 

bernommen habt. Zum Verkauf gelangen fämmtliche Getränk 2 

Ich eh mir die 1005 Müh Pi mit 8 reg * Hansensteling Vogler, Wien 1. bee 
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Schnellpressendruck von von Leopold 20 Zoner, 


ſichtbar. Mit der einen Hand hielt fröſtelnd ſeinen uralten, 
blauen Wintermantel über der verſchoſſenen Weſte zuſammen, augen⸗ 
ſcheinlich bei dem Morgenimbiß geſtört, denn er kaute noch, während 
er die andere Hand über die Augen legte, als bedürfe er an 
dieſem trüben Nebeltage noch der Beſchattung, um richtig ſehen zu 
können. 

„Mein Gott, Fräulein Fiekchen“, ſtammelte 


gnädiges Fräulein, 


| 
| 


I 
{ 


er, „ja, wie geht denn das zu? Wie können Sie denn ſchon hier ſein? 


nein, das kann ja auch garnicht ſein. Sie können ja noch nicht 
Mein Gott, was red' ich denn da! 
Die Tochter iſt nicht da, die iſt 
ach! Du Gott, lieber Himmel, 
— und 


Aber 
einmal die Depeſche haben! 
Kommen Sie doch nur erſt herein. 
mit der Frau Mutter nach — nach 
ſo — geben Sie mir doch nur den Koffer und 
Sie ſich — ich bitte doch ſehr 40 

Der alte Mann ſtotterte und ſtammelte und wurde bald blaß, 
bald roth, und in ſeinen Augen war ein ganz ſonderbar ſcheuer, 
beinahe ſchuldbewußter Blick, während er immerzu redete und 
es verſuchte, zu gleicher Zeit das Gepäck in Empfang zu neh⸗ 
men, ſeine mangelhafte Toilette mit dem knopfloſen Mantel zu be— 
decken und Ludowikas Arm zu ſtreicheln. Da war ja weiter kein 
Zweifel für dieſe, es war etwas nicht in Ordnung, es 
geſchehen. 

„Matthäus, um Gottes Barmherzigkeit willen, was iſt, 
Was iſt mit Mama? Wohin iſt Ihre Tochter jetzt am frühen Mor⸗ 
gen mit ihr, die doch ſonſt um 10 Uhr: aufſteht. Keine Vor⸗ 
rede, bitte, raſch! Ich muß alles wiſſen, keine unnützen Worte, was 
iſt es!?“ 

Der alte Mann aber konnte ſich nicht fo 
das Entſetzliche, von dem die Aermſte ja keine Ahnung hatte, 
feine haben konnte, denn geſtern Abend hatte er ja erſt die 
peſche aufgegeben, fo einfach zu erzählen. Erſt wenigſtens 
ſitzen. So konnte ja hinſtürzen. Und wirklich Ludowika 
ſo ſchlecht, ſo ſchwindlig zu Muthe, daß ſie ſelbſt ſehr nach einem 
Stuhl ſich umſah, als ſie mit Matthäus in der Küche 
ſtand. Er warf das Gepäck eiligſt hin und half ihr. Mit zitternden 

nden goß er dabei den Reſt feines elenden Blümchenkaffees in 
ſeine Taſſe und hob ſie dem erbleichenden, armen Geſchöpf an die 
Lippen. 

„Da, na erſt 'mal trinken! Heiß iſt er 
kommen Sie denn her? Gerade heute?“ 

Und eine Ohnmacht abzuwehren, nahm ſie ein paar Schluck von 
dem heißen Getränk. 

„Mir iſt gut, Matthäus, jetzt will ich's wiſſen.“ 

„Ja, alſo, alſo. Der — der liebe Gott hat's jo gewollt, 
liebes, mein gutes Kindchen. Er iſt doch nu mal der 
über Leben und Tod — und der. Herr Vater war 
ſchon —“ 

Ein verzweifelter 
Athem — — 

„Todt!!“ 

5 „Ja, ja, liebes Fräulein Fiekchen, ſchreien Sie ſich nur aus! 's 
iſt das Beſte! 's hilft freilich nichts. Keiner ſchreit ihn mehr wach, 
aber ihm iſt jetzt wohl, ganz gut und ſchön, ach Gottchen, es war ja 
doch immer nur eine Qual, der Jammer und das Elend und 
Krankheit, die fo rapide fortſchritt en, da war kein Aufhalten. Gön⸗ 
nen, gönnen ſollen Sie ihm die Ruhe und den Frieden und nicht 
weinen. Er ſchläft aus; Gott, er konnte ſchon ſo lange nicht mehr 
ſchlafen, immer Schmerzen, immer Sorgen und Angſt um die Frau 
Mutter, er könnt's nicht mehr tragen, und da hatte der liebe Gott ein 
£ Einſehen, Kindchen, blos 'n Einſehen, wenn er da ſagte: Na, denn 
leg' Dich hin und ſchlaf', ſchlaf“ D aus, haſt 's nöthig.“ Und 
Keiner, Keiner, auch Sie nicht, ſoll ihm ſeine Ruhe mißgönnen, 
liebes, liebes, gutes Kindchen.“ So murmelte der Alte und ſchluckte 
und würgte ſeine eigenen Thränen hinunter und ſtreichelte mit den 
zittrigen, braunen Händen an der ſtillen Geſtalt herum, die kraftlos mit 
Her Stirn auf den Tiſch geſunken war, während nur ab und zu ein 
Leiſes Wimmern der Qual, die keine Thränen, noch keine Thränen 
dlindet, zu Matthäus auftönte, 

„Gönnen, gönnen,“ murmelte er 
Frieden ..“ 

„Ich will hin, ich will zu meinem Vater! Mein Gott — ich 
Hunte fortgehen, fortgehen! Nicht einen Schritt durfte ich von dem 
Sterbenden, dem Geliebteſten. Ihn allein laſſen, hilflos, nur mit 
Hama, o, ich ertrag's nicht, ich werde wahnſinnig. 8 

‚Aber, aber! Reden Sie doch nicht jo! Sie konnten, doch nicht 

a Li ſein! Sie thatens doch für ihn, und dann haben Sie ihm 
ich auch ſeine letzten Tage jo erleichtert durch das Geld, was Sie 
ckten. Er hat da wenigſteus nichts mehr entbehrt.“ 

Den Blick zum Himmel, die erhobenen, gefalteten Hände, 

bitter zuckende Lächeln um den gepreßten, kummergezeichneten 


es? 


raſch entſchließen, 


wurde 


wenigſtens! Wie blos 


mein 
Herr 
doch 
Aufſchrei, 


ein krampfhaftes Ringen — nach 


4 


zuletzt immer nur, „Ruhe und 


Penartops n Hakarei Jeonmxr Zonepx. 


- jeßen 


war etwas 


ich möchte, 


Lautlos bildeten ihr 


tor ſagts auch, ſie wäre ſchon lange nicht ganz richtig auf den 


Mund, das der Alte mit Verwundern ſah, konnte er freilich nicht 
verſtehen. 

Ludowika ſtand wie taumelnd in der Küche und ſah 
los um. g 

Matthäus trat zu ihr und nahm ſanft ihre Hand, ſie wieder auf 
den Stuhl ziehend. 

„Bleiben Sie nur jetzt hier. 
wo ſie gewohnt haben, die Herrſchaften, das hilft Ihnen wenig. 
der Herr Vater, iſt nicht mehr da —“ 

„Nicht mehr da?“ ſchrie fie auf, 

„Nein, nein — das ging da nicht. Geſtern Abend haben ſie ihn 
dem ler ſchluckte, aber was halfs, er mußte berichten) nach 
Leichenhauſe auf dem Matthäi-Kirchhofe gebracht —“ 

„Aber Mama, Mama?“ Sie machte ſich los von Matthäus, 
nun auch ſeine andere Hand um die ihre legte, ſie feſthaltend, 
ſie nach der Thür wollte. 


ſich hilf⸗ 


Und wenn Sie auch dahin fahren, 
Er, 


nach 
dem 


der 
weil 


nicht, ſo gern 
Frau Mama 
ſchon lange 


ichs Ihnen 
tragen: die 
Sie iſt auch 


„Fräulein Fiekchen, erſparen kann 
es muß raus, Sie müſſen's 
iſt auch nicht mehr da in der Wohnung. 
kränklich 3: 
„Auch! Auch! Spann mich nicht auf die Folter! Auch todt?“ 
ippen das Wort. 
Gott, nein! Aber — ich glaube, und der Dok⸗ 
Ner⸗ 
ven geweſen, ſie hat immer zu viel dagegen gethan. Wein und Rau⸗ 
chen, ſchwere Opium⸗Cigaretten, und ſpäterhin immer ſchwerer, immer 
ſchwerer, immer ſchlechter, weil ſies nicht beſſer haben konnte, und 


Pein 5 
„Nein; nein! 


dann Opium und Morphium!“ 


De⸗ 
mußte ſie 


ihr 


„Wo iſt ſie? Wo iſt ſie?“ ſchrie Ludowika auf. 

a „Ganz gut aufgehoben, ganz gut. Nicht 0 

wirds beſſer. Die Tochter ift mit ihr und dem Herrn 

Nickel, Sie wiſſen ja, der hier bei uns wohnt, der 
nach einer Anſtalt für Nervenkranke Pankow, 


ſchlecht, vielleicht 
Doktor 
iſt auch mit 


in von Profeſſor 


Bieber.“ 


venkrankheit. 


wie ſie ſich das verſchafft hat, 


der ſagte gleich, er 


die 


„Ins Irrenhaus! Matthäus, um Gotles Barmherzigkeit willen, 
ins Irrenhaus doch nicht?“ 


„J Gott bewahre! Nervenheilanftalt iſt noch lange kein Irren⸗ 
haus. Es war bloß ſehr gut, daß die Frau Prediger gleich herſchickt e, 
ſobald ſie merkte, wie es ſtand, daß die Frau Mama uicht ganz bei 
ſich war. Wie ben der Herr geſtorben war, da brach ſie aus, die Ner⸗ 
Da war ſie freilich ſehr wild und ſprach lauter Fieber⸗ 
zeug und hatte gar kein Fieber! — Der Doktor ſagte, wären 
Halluzinationen von all den ſchrecklichen Sachen, die ſie eingenom⸗ 
men hat, um ſich zu betäuben, Morphium, Opium in Mengen; und 
weiß kein Menſch, keiner hats ihr 
verorduet, einen anderen Arzt wie Doktor Nickel hatte ſie gar nicht. 
Einmal hat ſie ſich einen kommen laſſen, eine berühmten Herrn, aber 
komme nicht wieder, dabei könnte er nichts helfen, 
ſie ſollte in eine Anſtalt; und dann holte ſie Doktor Nickel wieder, d. 
h. Frau Prediger. Manchmal war ſie auch ganz vernünftig und ſo⸗ 
gar vergnügt, aber das war natürlich auch nicht richtig, aber ſie täuſch⸗ 
te doch Alle damit. Wie nun geſtern der Schlag um des Herrn 
Vaters Tod ſo plötzlich kam, da nahm ſie wohl von ihren ſchrecklichen 
Mitteln zu viel, und da brachs aus. Und nun iſt um ſie gar keine 
Angſt, Fräulein Fiekchen. Es iſt 'ne ſehr ſchöne Anſtalt, und ſehr 
brave, freundliche Herren dabei. Sie bekommt ein ſchönes Zimmer 
und wird ſchön gepflegt, in aller Ruhe, und jetzt weiß ſie eigentlich 
von nichts, ſpricht immerzu von ſchönen Kleidern und Brillanten 
und feinem Eſſen und Trinken, was ſie alles zum Greifen vor ſich 
ſieht.“ 

Matthäus ſprach immer raſcher, immer haſtiger, um gleich alles 
hintereinander vom Herzen zu bekommen, denn Ludowika ſaß ganz ſtill 
da, die Arme auf den Tiſch geſtützt, die Stirn auf die gefalteten Hände 
gelegt. 

Nur ab und zu ging ſolch ein jäher, 


es 


schrecklicher Schauder über 


ihren Leib. 


Jetzt ſtand ſie wieder auf. 
„Ich will hin, nach der Auſtalt und nach dem Kirchhof.“ 
„Ja, ja gewiß, das ſollen Sie auch, mit der Tochter. Ich kann 


| nit fort, ganz allein kann die Wohnung hier heute nicht bleiben, der 


Doktor iſt ja auch fort, einer muß hier ſein.“ 


„Niemand braucht mit. Ich geh' allein. Ich kaun ja einen 


[Wagen nehmen.“ 


Aossoseuo Ilenay pon. 


„Gott, da finden 
Fiekchen.“ 

„Jeder wird mich 
haus.“ 


ſich ja gewiß garnicht zurecht, Fräulein 
zurechtweiſen in's Irrenhaus und in's Todten⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Roman von A. 


„Ehe ich Ihnen, der guten Tochter, nun von der ſchwerſten, 
tiefſten, der unheilbaren Wunde meines Lebens ſpreche — und ich 
will Ihnen davon ſprechen, weil Sie mich eben ganz verſtehen ſollen, 
auch in meiner Weichheit gegen Sie — muß ich noch eins erwähnen, 
da das bisher Geſagte ſonſt nicht vollſtändig wäre. Nikolaus gilt in 
der Welt als mein Neffe, den ich aus Amerika mit hergebracht habe. 
Wozu der Welt die Wahrheit ſagen? Man hätte 
lächelt, verſpottet, Kritik an meinem unſeligen Gatten noch nach 


ſeinem Tode geübt, das wollte ich nicht. — Friede ſeiner Aſche! — 


Nikolaus wußte alles. So blieb ich nominell die Beſitzerin des Ver⸗ 
mögens, das rechtmäßig ihm gehörte, und er durfte mir wohl die 
Verwaltung deſſelben anvertrauen. Ich habe es mit geeigneter 
Hilfe vermehrt, verdoppelt, während er einem ihm lieben Berufe 
folgte. 

Sollte ſich aber die neue angebahnte Unternehmung, die ihn wie- 
der dem Staatsdienſte erhalten würde, zerſchlagen, ſo wird er auch 
officiell der Herr von Finſterholm. 

Ein Glück, einen Erſatz hatte mir mein Gatte zurückgelaſſen 
als er mich verließ, eine Tochter. Sie war ſein Ebenbild an blenden⸗ 
der Schönheit. Ach, auch in mancher ſeeliſchen Eigenſchaft, aber von 
keinem ihrer Eltern hatte ſie wohl das ſchlechte, früh verderbte Herz 
geerbt! Wie wachte ich über ſie, wie hegte und ſchirmte ich mein 
holdes Kleinod. Wie wenig ahnte ich in der Verborgenheit von dem 
falſchen, eitlen, egoiſtiſchen Herzen. Immer glaubte ich mich getäuſcht 
zu haben, wenn kleine Anzeichen mir auf eine unedle niedrige Ge⸗ 
ſinnung hindeuten wollten. Ich hatte ja nichts wie dies mein liebes, 
ſchönes, hochbegabtes Kind! An ihrem Einſegnungstage, ſie war 
eben 17 Jahre geworden, entfloh ſie aus meinem Hauſe mit einem 
Menſchen, dem ich wegen ſeines leichtſinnigen, lüderlichen Lebens⸗ 
wandels ſtrenge mein Haus verboten hatte, und der nun heimlich mit 
meinem Kinde in innigſter Verbindung ſtand. Am Abend ihres 
Einſegnungstages, als ich ſie zur Gutenacht in ihrem Stübchen noch 
einmal beſuchen wollte, ihr noch einmal meinen heißeſten Segen 
bringen für ihr künftiges Leben, ihr offen und ehrlich jetzt alles 
ſagen, was ich von dieſem Leuchtſtetten wußte, im Fall doch noch in 
ihrer kindlich reinen, unſchuldigen Seele ein Fünkchen Groll gegen 
meinen Willen ſchlummerte, da fand ich einen kalten, herzloſen Brief 
mit der Mittheilung ihrer Flucht und der Abſicht, ſich in Helgoland 
trauen zu laſſen, und wenn ich ihr meine Einwilligung nicht dahin⸗ 
ſenden würde, dann würde ſie ohne meinen Segen, ohne den 
Segen der Kirche und des Geſetzes die Seine werden. Ich ſandte 
meine Einwilligung. Ich habe meine Tochter nicht wieder ge⸗ 
ſehen. Sie ſtarb bei der Geburt ihres Kindes. Nie iſt eine Bitte 
um Vergebung, nie ein Ruf der Sehnſucht zu mir gedrungen. 
Sie liebte mich nicht nur ihren Vater, und ich glaube, ſie hat 
aus heimlich geleſenen Briefen ſeine Geſchichte erfahren. Selbſt in 
ihrer Todesſtunde kam der Name Mutter nicht über ihre Lippen, nur 
die Eitelkeit und die äußerſte Nichtigkeit des Lebens beklagte fie zu ver- 
laſſen. a 

Und nun wiſſen Sie, weshalb ich Sie, trotz Ihres Vertrauens⸗ 
bruches gegen mich, achte. Sie thaten ja eigentlich nichts Schlim⸗ 
meres, als die Menſchen, die mir am nächſten ſtanden durch Bande 
des Blutes, weshalb ich Sie trotz Ihrer tadelns- und verachtungs⸗ 
werthen That dennoch widerwillig bewunderte und Ihnen ſtatt jeder 
anderen Strafe aich noch die Geſchichte meines armen Lebens anver⸗ 
traute! Nun wiſſen Sie, daß ich nicht ſo kalt, ſo egoiſtiſch und 
geizig war, wie ich ausſah! Ich bin kaum wohlhabend für meine 
Perſon; nun wiſſen Sie, weshalb ich Eltern beneidete, die von ihrem 


mich vielleicht be⸗ 


zurück nach Berlin brachte, zu ihren Eltern. 


Wi a 


von Gersdorff. 


m 30. Fortſetzung.] 


Kinde jo ſehr geliebt werden, daß es Ihnen das Opfer ſolch eines 


Verbrechens brachte!“ 
27. 

Die Dämmerung eines Spätherbſtmorgens kämpfte ſich durch 
dicke Nebelſchleier, die bald in emſigem Regen niederzufallen drohten. 

Aus ſchwerem Halbſchlaf fuhr Ludowika empor, den ſie noch in 
der letzten Stunde ihrer Nachtfahrt, in ihrer Coupséecke 3. Klaſſe ge⸗ 
funden, als der Zug in den Schleſiſchen Bahnhof einfuhr, der ſie 
Ach! mit wie anderen 
Gefühlen, als ſie ausgefahren, kehrte ſie zurück. Wieviel ſchüchterner, 
demüthiger, uuſicherer über ihr Thun und Laſſen. Und doch im 
tiefſten, tiefſten Herzensgrupde durch die Nacht, die eigentlich geſtalten⸗ 
loſe, bilderloſe Dunkelheit ihrer Zukunft, doch ein heller Funke blitzend: 
„Zu mir! Bei mir! Geſchützt und geborgen! Liebſt Du mich denn 
nicht?“ — Ein heller Funke, ſtill und heimlich glimmend, aber ſtark 
genug, eine reine, edle Flamme zu entzünden, des Willens und 
Handelns, einen Funken nur, aber hell genug, um keine Nacht des 
Elends jemals ganz dunkel werden zu laſſen. 

Ja, eine Droſchke mußte ſie nun ſchon nehmen. Mit ihrem 
Köfferchen und ihrer Taſche konnte ſie nicht in die Pferdebahn. Auch 
nicht zu Fuß gehen. 

Frau von Reiderskron hatte ihr noch, als ſie ihr geſtanden, daß 
ſie gar kein Geld habe — alles — alles, was ſie widerrechtlich ge⸗ 
nommen, an ihre Eltern geſchickt, auch ihren Lohn der letzten Monate 
nicht an ſich genommen habe — dieſen voll ausgezahlt. Aber nicht 
einen Heller mehr ihr angeboten, wie auch Ludowika keinen Heller 
von ihr mehr genommen hätte. 

Und das wußte ſie. 

„Wohin?“ fragte der Droſchkenkutſcher. 

Sie nannte die Wohnung der Spielkatz. Ihren Eltern, die 
in einem Privat⸗Logis durch Matthäus Vermittlung Wohnung 
gefunden hatten, bei einer Paſtorwitwe, die Zimmer und Eſſen an 
zwei Perſonen gab, konnte ſie nicht ſo ohne Weiteres vorfahren, 
und ſo war es am beſten, erſt die guten, braven Menſchen, 
die ſchon in mancher Nothſtunde ihr beigeſtanden hatten, auf: 
zuſuchen. Von ihrer Mutter hatte ſie in letzter Zeit nur ziemlich 
flüchtige Poſtkarten mit im Allgemeinen befriedigenden Nachrichten 
erhalten. 

Als ſie in den zugigen, düſteren Hausflur trat und die Klingel 
unter dem Schilde: „Auguſt Matthäus“ (die „Dienerſchule“ war 
abgehängt worden) drückte, krampfte ſich ihr das Herz ſo bang, ſo 
recht hoffnungslos zuſammen. Wie ſie hier wieder klingelte, wie ſo 
manchen, ſchweren, dunklen Tag, wo ſie ohne Hoffnung, enttäuſcht und 
ohne Arbeit von vergeblichen Verſuchen, nutzloſen Bittgängen heimkehrte, 
Wie jenen Abend, jenen entſetzlichſten, hoffnungsloſeſten von allen, an 
dem fie jo hoffnungsfroh, ſo ſiegesſicher ausgegangen war und jo 
troſtlos zurückkehren mußte von Leuchtſtetten! Er! Er war der 
Mann geweſen, von dem Frau von Reiderskron geſprochen, als einem 
der Elendeſten, der Verworfenſten, dem ſie ihr Haus verboten 
wegen ſeines nichtswürdigen Lebenswandels, und der dann ihr Kind 
geſtohlen hatte! O ja, das glaubte ſie jetzt alles recht gut von ihm. 
Sie kannte ihn gut, aber ſie hatte geſchwiegen. Wozu reden? Es 
hätte zur Zeit keinen Zweck gehabt. Sie war ſelbſt ſo ſchwer mit 
Schuld belaſtet, was hatte ſie noch einen Stein der Anklage auf 
einen andern Angeklagten mit zu werfen. Schlurrende Tritte kamen 
aus dem Innern der Wohnung gegen die Thür. Das alte, ver 
runzelte, glatt raſirte Geſicht von Matthäus wurde in der Thürſpalte 


